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Mekkreur für Ceneralslabschess
Generalmajor von Greifenberg

nnd Oberst Zeitzler
vx». Berlin , 5. Juni . Der Führer nnd

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
ans Vorschlag des Oberbefehlshabers des Hee¬res , Generalseldmarschall von Branchitschdas Ritterkren, des Eisernen Kreuzes an :

Generalmajor von Greisenberg » Chef
des Generalstabes einer Armee ,

Oberst G. Zeitzler , Chef des General¬
ftabes einer Panzergrnppe.

Generalmajor von Greifenberg , zu
beginn des Krieges Chef der OperationSab»
teilung im Generalstab des Heeres, hat an den
großen Erfolgen des Heeres in den Feldzügenin Polen und Frankreich hervorragenden An¬
teil. Seine großen Fähigkeiten kamen erneut
bei der Durchführung des Balkanfeldzuges
zum Ausdruck , bei dem er sich als Chef des
General st abes der Armee des General-
feldmarfchallsList besondere Verdienste erwarb
Persönliche Tapferkeit und Einsatzbereitschaft
verbinden sich in der Person des Generals mit
hohen Führereigenschaften.

Oberst G. Zeitzler , Chef öeS General¬
stabes einer Panzergruppe , hat sich nach dem
Polenfeldzug im Westfeldzug besondere Ver¬
dienste erworben. Mit unerhörter Tatkraftund Vertrauen auf das Gelingen traf er die
erstmalige Vorbereitung einer Panzerbewe¬gung bisher nie dagewesenen Ausmaßes, die
zum vollen Erfolg führte. Wie im Westfeldzug,so zeichnete er sich auch im Balkanfelözug durch
rücksichtslosen Einsatz der eigenen Person be¬sonders aus .

jErster Artillerieoffizier des Schlachtschiffes'
„Bismarck " ausgezeichnet

rS ' ® c * y £ «• r*»« r. Der Führer und
^ b" ste Befehlshaber der Wehrmacht verliehden Oberbefehlshaber der

'
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. 5? i*f Schlachtschisses Üsis“

Jrj ® ^ eleihnng erreichte Korvetten»' unkentelearavhisch ^mWea^. Er hat durch deu Glanzende »katz der schweren Artillerie Ü-sSchisi-s den Kritischen Schlachtkreuzer „Hotd" b̂reits »ach fünf Mrnnten vernichtet nnd an¬schließend sofort nach dem Zielwechsel ank dasbritische Schlachtschiff ..Prince oi Wales" Trek ,fer erzielt, die den Feind znm Abdrehen »nun ,gen .
Nur jeder dritte Manu entkommen» Stockholm , s . Jnni . Die ans Kreta ein¬gesetzten australischen nnd »enseelänbischen Re¬gimenter haben »ach den von neuseeländischer»nd anstralischer Seite bisher bekanntgegebenenVerlnsten 61 v . H. ihres Bestandes verloren.Nnr jeder dritte Mann ist von den Kämp¬fen ans Kreta entkommen .

Italienische Würdigung General Rommels
W.L. Rom, 6. Juni . In einer sehr herzlich

behaltenen Würdigung des Kommandeurs des
deutschen Afrikakorps, Generalleutnant Rom¬
mel, schreibt der zum italienischen Oberkom -
manbo in Nordafrika kommandierte faschistische
General Melchiori u . a. : „Als wir zum
erstenmal mit General Rommel sprachen, hat¬ten wir die absolute Gewißheit, daß dieser
Mann alles, auch bas Unmögliche , wage »
würde. Das deutsche Afrikakorps ist der
Sturmbock geworden , an dem sich jeder eng¬
lische Widerstand bricht. Unsere Soldaten
blicken mit Bewunderung auf den Komman¬deur des deutschen Afrikakorps und folgentym , als ob er ihr eigener General wäre.

"
'

Wilhelm II . wird in Doorn beigesetzt* Doorn , 6. Juni . Der ehemalige KaiserWilhelm H . wird entsprechend seinem ei¬
gnen Wunsch in Doorn beigesetzt werden .K>re Beisetzung findet am Montag statt .

Die Lase ist viel Wimmer
Shinwell über die britischen Schisssverlnste» Stockholm , 5. Juui . Die nnabläffigen«»o nicht einzndämmenden Tonnagever »2 » ne greisen dem englischen Volk ans Herz.*°f»ch ans dem gegenwärtig tagenden Kongreß

«b
* Labonr-Partei kam diese Existenzfrage

Englands znr Sprache. Der Gewerkschaftler
shinwell erstattete darüber ein Referat,22 dem ex höchst besorgte Worte fand . Er ging
vr» «

"o** der Erklärung Roosevelts, daß die
di - » » gen dreimal soviel ansmachten wie
de« ,? e»banmöglichkeiten i» England nnd
volle

^ R ^i. Erklärung enthalte nicht die
ist « ^ "? ^ " . sagte Shinwell, 'Lie Lage
hi* * el schlimmer !" Das Problem sei
CÄ lediglich ein Schissahrtsproblem.
Eins »? 8 nmfoffe auch die Rationierung , die
Shinwlndie VcrbranchsbeschrLnknngen .
«»ser? '" 'irtlich fort : ,F8enn w.r n.cht
«nd dr. schädigten Schiffe schnell ansbeflern
da»» Tonnage ersetzen können .
Wir ich nicht, ob wir noch siegen können,
bemanne»

" § ? ssse haben und Leute , nm sie zn
dann Heise» Regierung das nicht ein .
" ich^ ' a auch die stärksten Gefühlsansbrnche

DAS HAUPTORGAN ^ r DER NSDAP GAU BADEN
OER BADISCHE STAATSANZEIGER

BlilPTA DSC »Tf
IGauhauptsfadi Karlsruhe
. .Der Führer ' erscheint in 4 Ausgaben : „GauhauptstadtKarlsruhe ' für den Stadtbezirk und den Kreis Karlsruhe
sowie für den NreiS Psorzheim. . .Nraichgau und Brüh -
rai » ' für den NreiS Bruchsal. „Merkur-Rundschau' sürdie Kreise Rastatt - Baden- Baden und Bühl . „AuS der
Ortenau ' für die Kreise Ossenburg, Kehl und Lahr.
Anzeigenpreise : Siebe Preisliste Nr . 12 vom
20 . Februar 1940. Die lägespallene Millimeterzeile iNlein»
spalte 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt»auslage 18 Psg . In der Ausgabe „Gauhauplstadt Karls¬
ruhe' : 11 Psg . In den BezirkSauSgaben . Kraicbgau und
Brnhrain ' , „Merkur-Rundschau' und „AuS derOrtenau ' :
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen' und Familienanzeigen gel»len ermästigte Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen im
Tezlleil : die ägespaltene. 70 Millimeter breite Zelle : 90
Psg . Mengenabschlüsse sür die Gesamtauflage und AuS »
gäbe „Ganhauptstadt Karlsruhe ' nach Stassel 6 : sür die
übrigen BezirkSauSgaben nach Stassel A Anzeigenschluß»
«eilen : Um 12 Uhr am Vortag der Erscheinens. Für di «
MoniagauSgabe : SamSlagS 19 Uhr. Todesanzeigen und
sonstigeunaufschiebbareAnzeigen für die MontagauSgab «müssen biS längsten« 16 Uhr sonntags als Manuskriptim VerlagShauS eingegangen sein . Textteil und Streisen-
anzeigen werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil¬limeter und nur sür die Gesamtauslage angenommen.Plah », Satz, und Terminwünsche ohne Verbindlichkeit.Bei unverlangt eingehenden Manuskripten kann keineS-
sallS eine Gewähr sür die Rückgabe derselbenübernommenWerde » . ErsüllnngSort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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Alexandria im Bombenbagel
Die britische Siettenbasis erlitt schwere Schüben - Erhebliches «nbehagen in Lenden

H .W . Stockholm , 6. Jnni . Die Engländer
verzeichnen einen sehr hestigen Ln st ,
angr » sf ans die Flottenbasis Alexandriain der Rächt znm Donnerstag . 10V Personenseien getötet worden. Weitere Einzelheitenwerden nicht angegeben . Alle Umstände lasten
jedoch darans schließen, daß der Angriff, derden Engländern nach der Fastnng ihres knrzenBerichts zn nrteilen , schwerstes Unbehagen
vernrsacht hat, anch materiell von größtem Er¬
folg begleitet gewesen ist.

Britenflotte vor Syriens Küste
H.W. Stockholm , 6. Jnni . SchwedischeMeldungen ans Vichy besagen, daß nach dorteingetroffenen Informationen englischeSeestreitkräste vor der syrischenKüste beobachtet worden seien. Die englischenEinflüge über Syrien hätten ihren Fortganggenommen .
General Weyaand habe im Laufe seinerKonferenzen mit Marschall Petain den Auftragerhalten, die Verteiöigungsmatznahmen in Sy¬rien zu inspizieren, um dann nach Nordafrtkazurückzukehren und die dortigen französischenStreitkräste gegen, eine englische Aktion in Be¬reitschaft zu setzen.
ASA . setzen Frankreich unter Druck

H .W. Stockholm, 6. Juni . England setzt seineDrohungen gegen Frankreich nach der gleichenMethodik wie in den letzten Tagen jort» nurmit noch stärkerer Ausspielung der Ber¬einigten Staaten als Druckmittel. Lon¬doner Meldungen behaupten, daß USA .»Außenminister Cordei Hüll dem französischenBotschafter in Washington , H a y e , eine War¬nung vor den schwerwiegenden Folgen jedenBruchs der Waffenstillstandsbedingungen über¬mittelt habe. Admiral L e a h y habe in Vichyebenfalls im Namen Roosevelts eine „letzte
Warnung" an Marschall Petain gerichtet. Der
jetzigen Entwicklung könnten die VereinigtenStaaten nicht unbeteiligt zusehen.

London zitiert weite » eifrig USA .-Zeitun»
gen. die sür Anerkennung de Gaulles eintre-ten, Darlan als ..Englandfeind" und als
„Europäische Gefahr" bezeichnen, sowie USA .-Rundfunkbehauptungen. wonach de Gaulleund General Catroux mit General Wilson be¬reits in Aktionsbesprechunaen für Syrien ein-

seien. Ueber die eigenen englischenAbsichten wird erklärt : „England wird sichvoll vorbereiten, um in Syrien jederzeit ein -greifen zu können ."

Vichy berät über die Verteidigung8 . Vichy, 8. Juni . Der Generalgouverneurvon Französisch-Westafrika . Boisson . ist amMittwoch auf dem Luftwege in Vichy einas-troffen. Er hatte Gespräche mit MarschallPetain und Admiral Darlan . Der An¬kunft BoistonS in Vichy wird von politischenund diplomatischen Kreisen außerordentlichgroße Bedeutung beigelegt , zumal Boiston

während der englischen Angriffe auf Dakarbei der siegreichen Verteidigung dieses wichti¬gen Hafens eine entscheidende Rolle gespielthat.
Boisson nimmt an den Besprechungen teil,welche zur Zeit zwischen der Regierung undGeneral Weygand stattfinben. Aus der An¬

wesenheit Boissons wird geschloffen , daß sichdiese Beratungen nicht nur um Syrien dre¬hen, sondern auch um W e st a f r i k a und vorallem um Dakar . Allen Möglichkeiten , dievon englischer Seite drohen, will die franzö¬
sische Regierung durch Vorbereitung ihrerVerteidigung zuvorkommen.

U-Looke versenken im Atlantik 24400 ALT.Schnellboote schickten britisches Hilfskriegsschiff in die Tiefe — Bomben aufkriegswichtige Anlagen in Mittel - und Südengland
i Hafen liegende britische Transporter nn-i ter wirksames Feuer . An der Sollnm -Front

-
* Berlin , 8. Jnni . Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
Unterseeboote versenkten im Rord-nnd Mittelatlantik feindliche Handelsschiffemit zusammen St 408 BRT .
Schnellboote griffen an der englischenKüste einen Verband leichter britischer See-ftreitkräfte an nnd versenkten ans diese« imkühnen Vorstoß ein durch Zerstörer stark ge¬sichertes britsscheS HllfSkriegSfchlff vonetwa 6000 BÄT . Gegenangriffe der feindlichenZerstörer blieben erfolglos.
Die Lnstwaffe bombardierte in der letztenNacht kriegswichtige Anlagen in Mittel »nnd Südengland . Besonders wirkungs¬voll waren Angriffe ans die Industrieanlagenvon Birmingham und die Hafenanlagen vonChatham. Bei Tage wurde an der schottischenOstküste der Flugplatz Wick erfolgreich mitBomben belegt . Bei einem Angriff ans eine

Fabrikanlage in Rordschottland wurde eine
Werkhalle durch Volltreffer zerstört.

Die Gefangenen- und Bentezahlen ans Kreta
erhöhen sich weiter.

In Nordasrika nahmen Batterien desdeutschen Afrikakorps feindliche Fahrzeng-
ansammlnngen bei Tobrnk sowie mehrere im

Cornwall soll Syrien erobern!
Drei britische Oberbefehlshaber — Verblüffung in England

H.W. Stockholm » 8. Mai . Die Ernen¬nung des Generalleutnants Sir JamesMarshall Cornwall znm Oberbefehlshabereines noch nicht näher bezeichneten Nahost -Ge -bietes hat in England insofern Verblüffungansgelöst, als man jetzt drei britische Ober-kommandierende zwischen dem Persischen Golfund Tobrnk zn verzeichnen hat : GeneralWilson , der in Palästina befehligt , GeneralW a v e 11, der als Oberbefehlshaber aller
Streitkräste galt, nnd nun GeneralleutnantCornwall .

Die Streitkräste , die den drei Oberkomman-dierenden unterstehen,, sind bunt zusammen¬gewürfelte Abenteurer aus aller Herren Län¬
der . Wie aus einer Erklärung des sogenann¬
ten polnischen „Staatspräsidenten " General
Sikorski hervorgeht, sind auch polnische
Freischaren dabei . Sie seien dazu auserkoren,an den Angriffen auf Syrien teilzunehmen
und somit , erklärt Sikorski stolz, in einem be¬
sonders wichtigen Sektor der englischen „Ver¬
teidigung" tätig. Schwedische Meldungen
aus London bestätigen ferner , daß d e
Gaulle sein Hauptquartier in Haifa er¬

richtet habe . Wavell habe , so behauptest dieEngländer, „mindestens " eine halbe MillionMann kampfbereit in Palästina , Irak undAegypten . Australische Verstärkungen seiennach Cypern entsandt. Südafrikanisch« Trup¬pen , die in Abessinien freigeworben seien, hät¬ten nach dem Niltal geschickt werben können .Es bestehe kein Anlaß zu der Annahme, daßsich die „beginnende große Nahostschlacht" vonenglischer Seite ausschließlich auf Desensiv -operationen beschränken werbe . Di« Frontwerde ein „rollendes Schlachtfeld" mit einerAusdehnung von vielen hunderten von Mei¬len werben.
Die Ausweitung des Operationsgebieteswird in London als Hauptvorwanb zur Er¬nennung des neuen Oberbefehlshabers Corn-wall hingestellt . Während Wavell anscheinendin die Libysche Wüste geschickt werden soll, istCornwall dazu auserkoren , die EroberungSyriens zu vollziehen . Mit diesdnund ähnlichen anderen Vorankündigungensucht das Londoner Kabinett im englischenVolk ein - militärische Stärke vorzutäuschen ,die es im Kampf um Kreta nicht besessen hat.

wurde ein feindlicher Stoßtrupp abgewehrt.Deutsche Flakartillerie und Jagdflieger wehr¬ten am S . Jnni britische Angriffe auf einen
Flugplatz bei Tobrnk ab und vernichteten drei
der angreifenden feindlichen Jagdflugzeuge.

Der Feind versuchte in den gestrigen Nach¬
mittags - und Abendstunden vergeblich , in die
besetzten Gebiet« «inznsliegen. Es kam hierbeizn verschiedenen Lnftkämpfen , in deren Ber,
lauf sechs feindlich« Kampfflugzeuge abge»
schaffen wurden. Ein einziges Flugzeug drangbis nach Schleswig-Holstein vor. Während der
Nacht flog der Feind weder in das Reichs¬
gebiet noch in die besetzten Gebiete ein.

Britischer Zerstörer bei Kreta versenkt
Churchill hat den Verlust verschwiegen

* Berlin , 8. Jnni . Der britische Zerstörer
„Encounter " ist nach Anssagen gefangener Bc-
satznngsmitglieder in den Lust - und Seekämp¬fen bei Kreta durch deutsche Kampfflieger ver¬
senkt worden. Die britische Admiralität , die
bisher nur die Versenkung von drei Krenzernnnd vier Zerstörern in den Kämpfen bei Kreta
zugegeben hat, hat den Verlust der „Encounter"
ebenso wie die Vernichtung einer Anzahl wei¬terer Kreuzer nnd Zerstörer noch nicht einge¬standen .

Australischer Kreuzer
durch Bombentreffer beschädigt* S t o ck h o l m, 8. Jnni . Einer Meldung ansMelbourne zufolge erklärte MarineministerHughes, daß während der Kämpfe um Kretader Kreuzer „Perth ", der 1000 Mann Truppenan Bord hatte, durch eine Bombe beschädigtwurde.

Bei dem australischen Kreuzer „Perth " han¬delt es sich um einen leichten Kreuzer von 7040To., der im Jahre 1984 vom Stapel gelaufen ist.

Flugzeugträger zur Reparatur
in Gibraltar* Madrid , 8. Jnni . Wie ans La Linea

gemeldet wird, ist ein von Bomben getroffenerbritischer Flugzeugträger in Gibraltareingetrosfcn, um im dortigen Hasen die beschä¬digten und zerstörten Flugzeuge von Bord zn- eben und selbst in Reparatur zn gehen .
Unter britischer Flagge gesunken* Kopenhagen , 8. Juni . Die dänische Hanbels-schiffahrt beklagt wieder einen Verlust. DerDampfer „London " (1260 BRT .) der Pacific-Reederei, ber vor einem Jahre von den Britengeraubt wurde, ist , wie das dänische Außen¬ministerium erfahren hat . verloren gegangen .
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Originalaalnahmen vom Untergang des britischen Hillskrenzers „Rajpntana "
Unsere Bilder zeigen die letzten Augenblicke des 16644 Tonnen großen bewaffneten britischen Hilfskreuzers „Rajputana " , der im Atlantik von einem deutschenU-Boot torpediert nid versenkt wurde . Durch die vielen leeren Fässer lm Schiffsraum konnte die „Rajpntana ” sich noch vier Stunden über Wasser halten ,bevor der riesige Dampfer für immer auf den Meeresgrund sank , lAtpociated Preß 3. M .).

Die Lüge
um die „ffeilherrsdiali“

Von Kart MaBmann
Mitunter sind e8 Er«ignisse und Aeußerun-

gen am Rande des Geschehens bewegter Zeiten,
sind es gelegentliche und zufällige Formulie »
rungen , die schlaglichtartig die geistige Situa -
tion erhellen und die tiefen Klüfte im Kraft¬
felde der politischen Gegensätze aufz« igen . Solch
ein aufhellendes Blitzlicht scheint uns eine Aeu -
tzerung zu sein , die jenseits des Atlantik Doro-
thy Thompson machte, die Leibjournallstm
Roosevelts und eine jener Frauen , die gleich
der „ersten Lady" der Vereinigten Staaten
kräftig in die Kriegsposaune stoßen. Sv also
ließ die Thompson , ein ebenso prominentes wie
abstoßendes Beispiel für die politischen Flinten ,
weiber im Lande ber demokratischen „Freiheit
und der Gangster, sich vernehmen: „In Zu »
kunft wird entweder Berlin ober
Washington die Hauptstadt der
Welt sein . Ich möchte , daß es
Washington wird !"

In der Tat ist diese auch von Roosevelt in
die Debatte über die Kriegsbeteiligung der
Vereinigten Staaten geworfen« Formulierung ,
die eine auf den im Grunde durchaus unpoliti -
schen „kleinen Mann " der Staaten zugeschnit»
tene Parole bedeutet , aufschlußreicher als
manch eine offizielle Rebe der prominenten
amerikanischen Kriegshetzer , denn sie enthüllt
sowohl die geistige Situation wie auch die —
für unsere Begriffe und mit einer bestimmten
Nebenbedeutung: echt amerikanischen — Metho»
den der Kriegshetzerpartei zur Erzeugung
einer allgemeinen Stimmung , ei -
ner Psychose , die die Beteiligung Ameri-
kas als Abwehr und Notwehr gegen einen an -
geblich unvermeidlichen späteren Angriff
Deutschlands auf Amerika, der versklavenden
Diktatur auf die Bastion der Freiheit , begre,.
fen soll . Nach diesem Schema , das allerdings
zur Ueberrumpelung auch des primitivsten po¬
litischen Verstandes und des gesunden Men-
schenverstandes durch eine abermals echt ameri¬
kanische , mit allen Mitteln arbeitende Stim -
mungs- und Panikmache eine dafür besonders
anfällige Bevölkerung zur Voraussetzung hat.gewinnt die von den amerikanischen Kriegs¬
hetzern betriebene und zum Sofortprogramm
erhobene aktive Unterstützung Englands so¬
gar eine gewisse Logik : wenn der An -
griff des auf dem Wege zur diktato¬
rischen „Weltherrschaft " begriffenen
Deutschland auf Amerika unausweichlich ist, so
ist es besser, den Kampf aufzunehmen, bevor
England endgültig besiegt ist, denn dann kann
man den Rest der Verteidigungskraft Englandsund seines Empire, aufgepulvert durch die
amerikanischen Lieferungen, aktiv für den
Kampf ber Vereinigten Staaten « insetzen!

Das will uns als ber tiefere Sinn der ganzen
amerikanischen Englanbhilfe erscheinen, und
bas scheint uns auch durch die demagogisch raffi¬nierte Formulierung der Thompson bestätigt
zu sein : daß die amerikanischen Kriegshetzerund ihre Hintermänner England und daS
britische Weltreich bereits so oder
so abgeschrieben haben! Die eigentlicheund letzte Entscheidung soll , der Thompson zu¬
folge, zwischen Washington und Berlin , zwi¬
schen der demokratischen „Freiheit " amerika-
nisch -plutokratischer Prägung und ber auf dem
Wege zur Weltversklavung begriffenen Nazi-Diktatur , zwischen Amerika und Deutschland -
Europa ausgetragen werden. England würbe
— immer den geheimen Gebankengängen ber
transatlantischen Kriegshetzer folgend — so
oder so verbluten , mit und ohne amerikanische
Englandhtlfe, und selbst im Falle eines „Sie¬
ges" Amerikas bliebe sür England kein andere-
Schicksal als das eines amerikänischen Vasal¬
lenstaates. Wir möchten annehmen, daß die
wahre Haltung der transatlantischen Kriegs-
heherclique noch weit brutaler und zy¬
nischer gegenüber England ist , etwa
in der Richtung dieser Ueberlegung: je mehr
England mit immer größerem Kräfteverlust
zur Fortsetzung des Kampfes angetrieben wird,um so mehr wird es sich verbluten , um so hilf¬
loser wirb es gegenüber den geheimen Absich¬ten Amerikas sein und ein um so größeres
„Recht" wirb sich USAmertka erworben haben ,die Erbschaft des Empire anzutreten . Es magbeinahe paradox erscheinen, aber es steht eineeiskalte Logik und Berechnung hinter dieser
Gleichung : je tödlicher England und sein Em¬
pire infolge der amerikanischen Hilfe erschöpftsein wird, um so müheloser wirb USAmerikaden alten Konkurrenten England schließlich er¬
ledigen und ausplündern können ! Vielleichtgibt es in England selber Männer , die eineVorahnung dieses Schicksals und ein Gefühlfür die wahrhaft grausige Ironie des Schick -sals haben , daß längst schon mit den Englandabgepretzten Sicherungsübereignungen und Ab-tretungen an Amerika ber künftige ErblasserEngland bereits zu Lebzeiten auf sehr gemalt-tätige Weise von den ungeduldigen amerikant-schen Erbschleichern „beerbt" wird ! Und viel-leicht gibt es in England sogar Männer , diedumpf das von Amerika zugedachte unwürdig «und rühmlose Ende Englands in genauer Ent¬sprechung von Englands eigenem brutalen undverräterischen Verhalten seinen ehemaligenVerbündeten, von Polen bis Griechenland, ge-genüber ahnen und also eine Vorahnung davonhaben , welches Schicksal dem im Kampfe er¬schöpften und ausgebluteten und als Bundes-
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genösse wertlos geworbenen England von seinen amerikanischen „Freunden " droht!
Aber das sind nicht unsere Sorgen , um so we¬

niger , als sie in ihren letzten Konsequenzen aus
eine politische Wahnvorstellung begründet sin- ,
auf - ie Vorstellung nämlich von dem Kampf
um die „Weltherrschaft " -wischen US . -Amerika
und 'Deutschland -Europa und von dem Siege
US .-Amerikas in diesem Kampfe . Auf erschüt¬
ternde Weise wird jedoch bei den Methoden
und Formulierungen , mit denen in US .- Ame-
rika eine Kriegspsychose künstlich erzeugt wird,klar , daß die amerikanische Ideologie auf eine
politische Utopie oder — um es noch klarer aus-
zuörücken — auf den gewissenlosesten und ver¬
brecherischsten Betrug , den die Welt gesehen
hat, aufgebaut ist : auf die Lüge der von
Deutschland und seinem politischen System er¬
strebten „Weltherrschaft ". Ebenso erschütternd
ist es . bah in Zeiten politischer Hochspannung
die praktische politische Vernunft und der ge¬
sunde Menschenverstand plötzlich außer Funk¬
tion gesetzt zu sein scheinen und in US .- Ame-
rika heute der Demagogie politischer Hochstap¬
ler und Hasardeure das Feld überlasten 6lei6t.
Der Krieg gegen England und das Schicksal
seiner verhetzten und verblendeten europäischen
Bundesgenossenhat dieses Phänomen der Aus¬
schaltung der politischen Vernunft wieder ein¬
mal bestätigt , dessen blutige Wirklichkeit so
großes Leid über die betroffenen Völker ge¬
bracht hat. Dieses Phänomen der geistigen
Verwirrung im Verfolg des verbrecherischen
Spieles mit Völkerschicksalen soll jetzt von
Roosevelt und seinen Helfershelfern ins Gi¬
gantische gesteigert werden!

Tatsächlich aber begreift nicht nur die histo¬
rische Erfahrung , sondern die unverwirrte po¬
litische Vernunft , daß die Alternative : Welt¬
herrschaft von Berlin oder von Washington
aus , ein Wahnwitz , eine glatte Unmöglichkeit
und zudem ein weltgeschichtlicher Anachronis¬
mus ist ! Vor zwei Jahrtausenden , als von
Rom aus die damalige Welt, eine räumlich
allerdings im wesentlichen auf die Länder
rings um dcks Mittelmeer begrenzte Welt, be
herrscht wurde, gab es zwar so etwas wie eine
Hauptstadt der Welt. Heute ist die Vorstellung
der von einer Hauptstadt, einer politischen Zen-
trale aus beherrschten Welt zugleich eine poli¬
tische Wahnvorstellung und eine ungeheuerliche
Vermessenheit !

Die Entwicklung der Welt verläuft zweifellos
in der Richtung der Herausbildung von polttt
schen Großräumen . Das begreifen wir als In¬
halt und Gesetz einer neuen geschichtlichen Ent¬
wicklung , die sich zwangsläufig vollzieht . Eine
spätere Zeit wird erst voll ermeffen können ,
welch Glück es war , daß schon zu Beginn dieser
geschichtlichen Entwicklung der Entstehung von
Großräumen die neue von Deutschland aus
gehende europäische Ordnung die Einheit Euro
pas begründete und vollendete und damit
Europas Gesamtschicksal einen neuen gewal¬
tigen Auftrieb gab.

Deutschland , die „Hauptstadt der Welt" , als
Formulierung dafür , daß Deutschland auf dem
Wege zur „Weltherrschaft " sich befinde , zwangs
läufig nach dem gewonnenen Kriege gegen
England in die westliche Hemisphäre einfallen
und Amerika mit Krieg überziehen wolle , —
das ist eine Erfindung , die so dumm und wahn
witzig ist^ daß sie sich selber richten müßte, wenn
sie nicht mit einem ungeheueren Aufwand von
Hetze und Lüge und Verleumdung einem Volke
eingehämmert würde, bas unglücklicherweise
aus mancherlei Gründen für eine solche Hetz¬
propaganda besonders anfällig ist . nicht zuletzt
wegen seiner allzukurzen eigenen geschichtlichen
Erfahrung .

Deutschlands Weg zur „Weltherr¬
schaft " , das ist solch ein Wahnsinn , daß man
sich fragen mutz , wer von den USA .-Krtegs»
Hetzern und ihren Hintermännern etwa selber
daran glaubt. Ja , glauben Roosevelt und seine
Berater als Exponenten der Kriegshetze im
Ernst daran , daß Deutschland die Weltherrschaft
erstreben und Amerika angreifen will ? Selbst¬
verständlich glauben sie das nicht! Sie können
das als Politiker — um das Wort Staats
mann zu vermeiden —, die die Zusammenhänge
kennen und denen alle Informationen zugäng¬
lich sind , gar nicht glauben! Diese Männer
glaubten ja auch nicht an den zu trauriger Be¬
rühmtheit gelangten „Angriff der Marsbewoh¬
ner auf Amerika", — nur die künstlich in eine
förmliche Hysterie getriebenen US .-Amerikaner
glaubten daran ! Roosevelt und seine Helfers¬
helfer müssen nach jener alten Parole „Haltet
den Dieb !" so reden und handeln, als bedrohe
Deutschland den amerikanischen Kontinent,
weil sie die Handlanger von Mächten sind , die
in der Tat auf ihre Art die Weltherrschaft er¬
streben , nämlich die Mächte des internattonalen
Finanzkapitals und des Dollarimperialismus !
Noch einmal wollen diese Mächte die Herr¬
schaft des Goldes über die Völker und deren
eigene Lebensinteresien aufrichten , in den
USA . ist die letzte Bastion des vergehenden
kapitalistisch-imperialistischen Zeitalters , das
nicht erkennen will, daß seine Zeit abge
laufen ist !

stolgelandet , beschossen,
beraubt

So hausten die Engländer auf Kreta — Ritterlichkeit ganz klein geschrieben / Von Kriegsberichter Anton Dietz

Konferenz des japanischen Kabinetts
Di« Chefs der Armee nud Marine

bei den Besprechungen
* Tokio , 8. Juni . In der Amtswohnung des

Ministerpräsidenten fand heute , Donnerstag -
vormittag , die sogenannte BerbindungS -
konferenz des Kabinetts und der Chefs der
Armee und Marine statt . Kriegsminister Tojo
begab sich anschließend in den Palast des
Tenno , um über die Fragen seines Dienst¬
bereiches zu berichten .

Außenminister M a t s n o k a , der ebenfalls
der Berbindungskonferenz beiwohnte, hatte
später längere Besprechungen mit den ChefS
des Büros für Militär -Angelegenheiten im
Kriegs- bzw. Marineministerium , General¬
major Muto und Konteradmiral Oka .

Außerdem fand am Donnerstag eine Konfe¬
renz des Kabinettsrates statt , in deren Verlauf
der Chef des Büros für China-Angelegen¬
heiten über Fragen des Chinakonfliktes be¬
richtete .

Portugiesische Verstärkungen
, für die Azoren

* Liffabou , 8. Juni . Portugiesische Flieger -
knd Nachrichtentruppen verließen am Mitt¬
woch mit dem Dampfer „Miranbella" (8179
BRT .) Ltffabon , um die Garnisonen auf den
Azoren zu verstärken. Kriegsmaterial und
Flugzeuge befinden sich an Bord . Weitere Ver¬
stärkungen an Infanterie werden im Laufe deS
MonatS Juni die Reife nach den Azoren , den
Kapverden und nach Portugiesisch -Afrika zur
Verstärkung der dort stehenden Garnisonen
vntreten» -

* . . 6. Juni . (P.K.) Nun steht Kamera-
Unteroffizier K. wieder unter . uns . Frei !
Der erste große Kreta- Einsatz hatte für seine
Besatzung , die zum Angriff auf H e r a k l i o n
angesetzt war , ein bitteres Ende gefunden .
Schwer angeschlagen die Motoren und der
Rumpf des Flugzeuges . Der lahmgeschossene
Vogel mußte zur Notlandung ansetzen, die
Besatzung blieb bis auf einen Mann unver¬
letzt. Dann aber erst begann der Leidensweg ,
von dem nur einer noch sprechen kann , Unter¬
offizier K . Die anderen umhüllt das Schwei¬
gen des Todes. Gespannt lauschen wir der
eidlich bekräftigten Schilderung deS durch die
Flucht der Engländer aus Kreta frei gewor -
deney Kameraden.
Gilt Völkerrechtsbruch?

Nach erfolgreichen Bomben- und Tiefangrif¬
fen mit Bordwaffen auf den englischen Flug¬
platz und auf Stellungen bet Herakleion
mußte unsere Maschine niedergehen , Not¬
landung ! Bitter genug , die anderen Ka¬
meraden nach erfolgreichen Angriffen nach
Hause fliegen zu sehen. Verhältnismäßig
glatt landeten wir auf dem sehr schwierigen
Gelände, bis 100 Meter vor der Rollbahn des
englischen Flugplatzes entfernt. Nur der
Flugzeugführer hatte eine stark blutende
Äeinverletzung bavongetragen. Sofort ver¬
banden wir ihn angesichts deS knapp hundert
Meter von uns in Stellung liegenden Fein¬
des , der uns zunächst unbehelligt läßt . Au¬
genblicke nur , dann sprüht uns aus MG . S
und leichter Flak ein fürchterliches Feuer ent¬
gegen . Mit unseren schnell ausgebauten Bord¬
waffen bleiben wir dem Feind nichts schuldig,
bis die Munition zu Ende ist . Nun hilft
nichts anderes, als sich in das unvermeidliche
Schicksal einer Gefangenschaft zu begeben. Der
Gefreite H. steigt auf eine der Tragflächen
des Flugzeuges und winkt mit einer
Schwimmweste . Auch drüben steht ein Mann
auf und bedeutet uns , von der Maschine weg¬
zugehen , einer Aufforderung, der wir auch
folgen . Ritterlichkeit? Wir müssen uns be¬
lehren lassen. Wenige Schritte weit sind wir
gekommen , als der Engländer von neuem mit
seinem Feuer einsetzt. Oberleutnant Schm,
bleibt schwer verwundet liegen , verwundet
auch der Gefreite H . und Unteroffizier M . Ich
selbst drücke mich , Deckung suchend , in einen
Bombentrichter, wo ich in einem fortdauern¬
den Feuer bis zum Abend verharre . Drau -
tzen auf freiem Felde liegen die Verwundeten.
Was schert dies den Engländer ! Völkerrecht
bei denen da ? Ein Hohn , es zu erwarten.

Gefangennahme nach vergeblicher Flucht
Die Nacht ist hereingebrochen . Ich gehe zur

Maschine zurück. Ausgebrannt , als einen wü-
sten Trümmerhaufen finde ich sie wieder.
Schnell fort von dieser Stätte . Ich wende mich
zunächst nach Süden und bann nach Westen , um
dort vielleicht zu den Fallschirmjägern zu
kommen . Bis »um Morgen tappe ich durch un¬
wirtliches bergiges Land . Auch der folgende
Tag sieht mich allein. In einem Haus glaube
ich mich verstecken zu können . Mühsam arbeite
ich mich heran bis auf zwanzig Meter . Da
öffnet sich auf einmal die Türe des Hauses
und heraus treten drei bewaffnete eng -
lische Soldaten . Mich sehen und ge¬
fangennehmen war eins. Zu einem englischen
Unterstand geführt verbringe ich in Sonnen¬
glut und räumlicher Enge einen langen Tag
und eine lanae Nacht.
Mitten im Höllenfeuer eigener Bomber

Am zweiten Tage meiner Gefangennahmebe-
finde ich mich in Begleitung eines englischen
Feldgendarmen auf dem Wege zum Gesänge -
nenlager , einer nächst dem Hafen Herakleions
gelegenen Fabrik , wo schon andere Fallschirm¬
jäger hausen . Englische Feldpolizei ist auch hier
die Bewachung . ^ ,Stunden sind wir schon hier, da scheint auf
einmal die Hölle um uns loszubrechen : ein
Angriff deutscher Sturzkampf - und Bomben-
Maschinen ist im Gange. Rund um uns bebt
die Erde. Häuser fallen ein , ganze Straßen¬
teile , von unserer Fabrik reißt der Luftdruck
explodierender Bomben den Dachstuhl hinweg .
Ich bitte den Wachkommandanten , einen Ober¬
leutnant , doch im Sinne des Völkerrechts un¬
ser Gebäude als Gefangenenlager zu markie¬
ren. Er zuckt mit den Achseln , lächelt und geht
weiter. Erst auf wiederholtes Vorhalten be-
quemt er sich , uns anzuhören. Er würde unS
schon von hier forttransportieren , meint er ,
könne das aber nicht am Tage verantworten ,
da uns wahrscheinlich die kretischen Einwohner
trotz der Wachmannschaft vom Lastwagen her¬
unterreißen würden.
Im Zuchthaus unter Räubern

Am Abend des folgenden Tages wandern wir
dann von unserer Fabrik i« ei« »enes Quar »
" er, in ei« «och nicht ganz fertiggestelltesZuchthaus, das zwischen de» Stadt Herakleion""ö dem Flugplatz liegt. Hier scheine « wirunter Räuber gerate« z« sein, als die sich dieuns bewachende« englischen Soldaten entpnp-
peu . Allen Gefangene » nehme» sie Uhren «nd
sonstige Wertsache« ab . Der Oberleutnant der
Bewachung weiß, als ihm hiervon Mitteilung

gemacht wird, nichts anderes zu antworten als :
Ich weiß davon nichts , und selbst wen « es so
wäre» müßte« wir verstehen » daß ei« Vorgehen
gegen die eigene « Trnppeu «»möglich sei.
Befreit aus zugenagelten Zellen

Am Abend des 38. Mai bemerkten wir eine
starke Unruhe unter der englischen Bewa¬
chungsmannschaft . Ein darum befragter eng¬
lischer Soldat teilte mit, daß soeben ihr „First-
Commander" , der englische Oberkommandie¬
rende, aus Kreta fortgeflogen sei. Bet Einbruch
der Dunkelheit nageln nun die Bewachungs¬
mannschaften unsere Zellen zu, in denen je
sechs bis acht Gefangene zu hausen hatten, auf
den Gängen errichteten sie Stacheldrahtverhaue.
22' ober 23 Uhr mag es gewesen sein, als wir
bemerkten , wie drei Schiffe , jedes ca. 2000 Ton¬
nen , darunter ein Zerstörer , in den Hafen ein¬
lausen und mit Leichtern die inzwischen abge¬
zogenen englischen Truppen an Bord nehmen .

Zwischen 3 und 4 Uhr morgens läuft dann
der Verband aus . Sofort versuchen wir unsere
schwer verbarrikadierten Zellen aufzubrechen ,
was uns schließlich bei Morgengrauen gelingt.

Wir sind frei und können es kaum glauben.
Mit einem von den Engländern zurückgelaffe-
nen Gewehr und wenigen Schuß Munition be¬
waffnet, geht zunächst ein Stoßtrupp von fünf
Mann vor und trifft auf eine verlassene eng¬
lische Flakstellung. Bald ist auch die Funk¬
station besetzt und schließlich kann schon ein
stärkerer Trupp mit weiteren gefundenen Waf¬
fen zum Flugplatz vorgehen , wo wir mit Luft¬
landetruppen zusammentrefsen . Ich selbst suche
noch einmal unser Flugzeug auf, neben dessen
Trümmern ich Oberleutnant St . und Ober¬
leutnant Sch. tot vorfinde. Bon den anderen
beiden Kameraden keine Spur .

Was nun folgt , sind Wunder der Schnellig¬
keit. Stürmisch drängen unsere Truppen nach
allen Seiten vor. Der im Norden, Süden und
Osten und Westen stehende Feind weicht zu¬
rück , und unaufhörlich ergeben sich ganze Züge
und Kompaüien, sind in völliger Auflösung.
Der letzte Widerstand des Feindes ist gebro¬
chen. Was übrig bleibt, gleicht mehr einer Poli¬
zeiaktion als einem militärischen Vorgehen.
Die englische Herrschaft über Kreta ist zu
Ende . Die Insel ist in deutscher Hand .

Ankerhausdebatte über Kreta steht bevor
Mit Churchill und Attlee — Schärfste Kontrolle der Industrie

H. W. Stockholm . 5. Juni . Die Unter»
hansdebatte über Kreta mit Teilnahme Chur¬
chills »nd A t t l e e s soll , wie jetzt auch Reu¬
ter anküudiat. sofort nach Wiederznsammen«
tritt des Unterhauses abgehalte« werden. Wie
üblich, läßt Churchill schon im voraus das
Ergebnis bekanntgebeu : Sie soll ausmünde«
in die allgemeine Forderung . England müsse
„neuere uud schnellere Methoden zur Errei¬
chung des Endsieges " anftrebe». einschließlich
Vereinsachung des Regiernuasmechanismns.

Verlangt wird gleichzeitig eine schärfere
Kontrolle der Erzeugung, volle Mobilmachung
der Industrie und der Arbeitskräfte. Ein¬
schränkung der Lebensmittelproduktion und
strengere Rationierung . Reuter bestätigt, daß
die Bildung eines kleinen Krieasrates und die
Entfernung verschiedener Personen gefordert
werde .

Aus London meldet das „Svenska Daabla -
det". daß die Auseinandersetzungenum Kreta
keine politische Krise Hervorrufen dürften . In
allem, was die höhere Strateaie betreffe , falle
die Verantwortung auf Churchill , und es
wäre sinnlos, einen seiner ^Mitarbeiter anzu-
greifen. Das Vertrauen zu Churchill sei je¬
doch in keiner Weise erschüttert . Der General¬
stab aber sei allzu konservativ , und es sei allzu -
lanae versäumt worden. Indien als Waffen¬
schmiede des Empire auszubauen.

Eine scharfe Kritik liefert Ser Luftwaffenmit¬
arbeiter der „Aorkshire Post" . Er schreibt,
England müsse der neuen LustkriegStakttkdurch
vollständig neue Methoden entaeaentreten.
sonst könnten die Konsequenzen aus dem
Kreta-Rückschlaa unübersehbar werden.
Die Deutschen hätten nackaewiesen. daß im
Luftkrieg alles möglich ist. Das seien außer¬
ordentlich ernste Zeichen. Phantasie und Beaei-
steruna hätten größeren Spielraum in Deutsch¬
land gehabt , als in England. Es müsse weiter
klar herausaesagt werden, daß das Kriegs¬
ministerium unentschuldbar spät die Bedeutung

der Fallschirmsolöaten und Luftlandetruppen
erkannte. Ein paar Maschinengewehre um
einen Landungsplatz reichten nicht aus . einen
Flugplatz zu verteidigen. Flugzeuge müßten
durch Flugzeuge bekämpft werden. .LLir brau¬
chen mehr Phantasie. Energie und Dynamik,
denn ein Rückzug von den englischen
I n s e ln ist nicht möglich ."

Wackelnde Ministerfitze ?
H .W . Stockholm , 6. Juni . „Je mehr daS eng-

lifche Volk zur Wirklichkeit erwacht und ein¬
steht, was der Verlust Kretas im Nahen Osten
strategisch 'bedeutet , desto mehr zeigt sich die
Wut", meldet der Londoner Vertreter der
schwedischen Zeitung „Nya Dagligt Allehanda ".
Das englische Volk habe mit zusammengebiffe -
nen Zähnen Leiden über sich ergehen lassen für
bas, was die Regierungeri vieler früherer
Jahre versäumt hätten, alles in dem Gefühl,
daß es selber mit verantwortlich sei für seine
Regierungen, aber das englische Volk wolle
nicht auch noch „unnötige" Niederlagen erlei¬
den. Die Unterhaus - Debatte um Kreta
— so meint der schwedische Beobachter in Eng¬
land — werde daher die schwerste Prüfung wer?
den, der die Regierung bisher unterworfen
worden sei . In gewissen Kreisen glaube man,
daß die Stellung einiger Minister unsicher sei.

Daß man in London die Lehren aus ' den
Kreta-Erfahrungen eifrig studiert, folgert der
schwedische Berichterstatter aus der Ernennung
des Vizeluftmarschalls mit der Aufgabe , die
Verteidigung der englischen Flugplätze zu orga¬
nisieren. Nach den näheren Angaben habe eS
sich jedoch anscheinend weniger um die Vorbe¬
reitung einer Verteidigung gehandelt als um
ihre Zerstörung. Wenn nämlich Flugplätze nicht
gehalten werden könnten , wie die Ereignisse auf
Kreta deutlich gezeigt hatten, so müßten sie we¬
nigstens vor der Räumung rechtzeitig zerstört
werden, damit sie nicht vom Feinde benutzt wer¬
den könnten .

vlutbad in Bagdad
Engländer schossen mit MG. und Artillerie auf die Bevölkerung

Empörung in der arabischen Welt '
B. Vichy, 6. Juni , lieber daS Blutbad , daS die

Engländer in Bagdad angerichtet haben , liegen
weitere Meldungen aus Beirut und Bagdad
vor. Danach sind die Engländer sofort bei ihrem
Einzug in Bagdad mit haßerfüllten irakischen
Volksmassen zusammengestoßen . Die Zahl der
Toten auf irakischer Seite ist so groß, daß sie
noch nicht angegeben werden kann . Es wird
auch in diesen Meldungen bestätigt , daß die
Engländer mit Maschinengewehren und Artil¬
lerie blindlings geschossen haben, »ls die Bevöl¬
kerung dem britischen Militär den Eintritt in
die Stadt verwehren wollte .Weitere Nachrichten besagen, daß bas Blutbad
von Bagdad in allen arabischen Ländern einen
Schrei der Empörung ausgelöst hat, zumal sich

'
die englische Soldateska in den nachfolgenden
Tagen ausgedehnten Plünderungsaktionen
hemmungslos hingab . Diese Plünderungen
nahmen ein derartiges Ausmaß, an , daß der
englische Befehlshaber selbst gegen seine eige-
nen Soldaten einschreiten mußte und durch
Androhung der Todesstrafe Einhalt gebot.

Zur Zeit herrscht in Bagdad infolge der eng-
lischen Massenmorde und der Erklärung des
Belagerungszustandes Grabesruhe , jedoch be¬
fürchten die in Bagdad verbliebenen ausländi¬
schen Diplomaten , daß neue Ausbrüche der
irakischen Volkswut bevorstehen .

Sämtliche Beamten
unter militärischer Aufsicht

Sämtliche Beamten in Bagdad wurden unter
die Aufsicht der englischen Militärbehörden ge-

Relchsschatzmeister Schwarz in Straßburg
Empfänge beim Gauleiter und beim Oberstadtkommissar

O Straßvnrg , 8. Juni . Am DonnerStagnach-
mittag traf Reichsschatzmeister Schwarz mit
seiner Begleitung, Oberbefehlsleiter Dr .
R u o f f und SA .-Standartenführer Dr .
Bauer , einer Einladung von Gauleiter Ro¬
bert Wagner folgen - , zu einer zweitägigen
Besichtigungsfahrt in Straßburg ein. Bei sei¬
ner Ankunft auf - er Kehler Rheinbrücke hieß
ihn der stellvertretende Gauleiter Röhn herz¬
lich willkommen . Der Reichsschatzmeister schritt
darauf unter den Klängen der Kreiskapelle
Straßburg die Front der Ehrenstürme der
Parteiglieberungen ab.

Um 17.16 Uhr empfing Gauleiter Robert
iagner den altbewährten Mitarbeiter - eS

Führers in der Reichsstatthalterei. Anschlie¬
ßend wurde der Reichsschatzmeister im Rat¬
haus in Anwesenheit der führenden Männer
deS Wiederaufbaues im Elsaß aus Partei ,
Staat und Wehrmacht empfangen . Oberstadt-
kommiffar Dr . Ernst gab seiner Freude dar¬
über Ausdruck , den Mitarbeiter des Führers
auf elsäffifchem Boden begrüßen zu dürfen.

Er stellte mit stolzer Genugtuung fest, daß auchin diesem Land deutsche Männer Träger des
Glaubens an die deutsche Zukunft gewesen
seien, und daß einer von ihnen, Karl Roos ,diesen Glauben unter französischem Kom¬
mando mit seinem Opfertod besiegelt habe .Daraus wachse die Kraft der innigsten Ge¬
meinschaft deutscher Menschen beiderseits des
Rheins . Dr . Ernst bat den Reichsschatzmeister,
sich in das Goldene Buch der Stadt einzutra¬
gen und überreichte ihm ein Bild der Stadt .
. f.

c inen herzlichen Dankesworten brachteder Reichsschatzmeister seine aufrichtige Freudeüber die Einladung des Gauleiters zum Aus¬
druck . Er habe sie um so lieber angenommen,als ihm das schöne Land aus dem Weltkriegin lebhafter Erinnerung geblieben sei . Er sei
auch glücklich , für den Wiederaufbau des Lan¬
des in seiner Eigenschaft als ReichsschatzmeisterMittel zur Verfügung stellen zu können .

Am Freitagmorgen beginnt der Reichsfchatz -
meister mit feiner Rundfahrt , die ihn zunächst
in das nördliche Elsaß führen wird.

stellt, die nach dem Versammlungsverbot auch
die Zensur der Presse aufs schärfste handhaben.
Mit dem Einmarsch der englischen Truppen in
Bagdad wurde ein englisches Kriegsge¬
richt gebildet , das sich aus einem General,
zwei Obersten und einem Major zur Aburtei¬
lung der arabischen Freiheitskämpfer zusam¬
mensetzt.

Die arabische Presse aus Beirut und Damas¬
kus stellt laut „Mondo Aarabo" fest, daß der
Fall Bagdads in keiner Hinsicht die zukünftige
Haltung des Arabertums gegen England be¬
einflusse. Entgegen allen englischen Lügen seidie überwältigende Mehrheit im Irak ausge¬
sprochen englandfeinölich gesonnen . Was
die Engländer auch immer mit dem Exregenten
Abdul Jlah zum Schaben des Irak unterneh¬
men würden, für die Araber werde er immerals Verräter der arabischen Sache gelten .

Der ehemalige Grotzmufti in Teheran
Nach italienischen Meldungen traf , vom Irakkommend , der ehemalige Grotzmufti von

Jerusalem , Amin el Huffeini . in Teheran zur
Aufnahme wichtiger politischer Besprechungen
ein .

Oeltrust schädigt Saudiarabien
V7.fi. Rom, 6. Juni . Die saudiarabische Re¬

gierung richtete einen energischen Protest an
die nordamerikanische Texas Oil Com-
pany wegen ihrer Politik , im Zusammenhangmit den durch den Krieg verschlossenen euro¬
päischen Absatzgebieten für Erdöl eine beständig
steigende Proöuktionseinschränkung der saudi¬
arabischen Erdölförderung vorzunehmen.In Anbetracht der Tatsache, daß Saudiara -
"ien an der Förderung finanziell stark inter¬
essiert ist, wurde das Vorgehen der noröameri-
kanischen Trusts als den Interessen Saudi¬arabiens schädlich bezeichnet. Die saudiarabi-
sche Erdölförderung betrug 1939 614 000 To.
Rohöel. Die Oelkonzesston wurde von der
saudiarabischen Regierung an die California
Arabia Petroleum Company vergeben , die
eine Tochtergesellschaft der Texas Oil Com¬
pany ist.

Hungerstreik in Indiens Kerkern
Rn . Rom, 6. Juni . Zu erregten Protest¬

kundgebungen ist es , wie Stefanie über Kabul
erfährt , in vielen Städten Indiens wegen der
Behandlung der zahlreichen politischen Häft¬
linge durch die britischen Behörden gekommen .

In Benares ereigneten sich schwere Zusam¬
menstöße mit der englischen Polizei , nachdem
nationalistische Redner in einer Massenver¬
sammlung die britischen Terrormethoden ge¬
schildert hatten. In Lahore und Rawalpindi ,wo die Insassen der überfüllten Gefängnisse in
den Hungerstreik getreten sind , kam es
gleichfalls zu Kundgebungen. Die britische
Polizei benutzte die Gelegenheit, weitere Ver¬
haftungen vorzunehmen.

Reichsjugendführer Axmann be-
sichtigte Einrichtungen der Kriegsmarine . Zu¬
sammen mit Angehörigen des Führerkorps
hatte der Reichsjugendführer Gelegenheit , die
Ausbildung des Nachwuchses für di« U-Boot-
besatzungen 'kennenzulernen.

Ein « ungarische landwirtschaft¬
liche Delegation unter Führung des
Staatssekretärs im königlich- ungarischen Acker¬
bauministerium. Johann v . Barczay . traf ae -
stern in München ein . Die Delegation wird
im Rahmen der deutsch-ungarischen Zusam¬
menarbeit auf landwirtschaftlichem Gebiet zu¬
nächst mehrere Tage Betrieb« der süddeutschen
Tierzuchtgebiete besichtigen. Anschließend fin¬
den Beratungen im Reicksministerium für Er¬
nährung und Landwirtschaft in Berlin statt.

Sta atssch auspie I er Emil Jan -
n i n as traf anläßlich der am Freitagabend in
der italienischen Hauvtttadt statt findenden Erst¬
aufführung des Films „Ohm Krüaer" in Rom
ein . Di« deutsche Botschaft veranstaltete am
Nackmittaa zu Ehren Jannings einen von
italienischen und deutschen Persönlichkeiten
stark besuchten Empfang.

Die deutschen Erfolg « im östliche «
Mittelmeer haben bereits ihre AuSwirkunaen
auf die Wirtschaftsvofition Englands gehabt.Die Verschlechterung der Verhältnisse spiegelt
sich deutlich in der Erhöhung der Frachtraten
von Haifa nach Südafrika und anderen über¬
seeischen Plätzen wider.

In Zenmvlin in der Ostslowckkei wur¬
den in der Nacht zum 8. Juni mehrere »i«m-
lich heftige Erdstöße verzeichnet . In den Städ¬
ten Michalowttz . Homenau und Strazske wurde
Gobäuöeschaden verursacht .

Der englische G e sund h ei t S mini¬
ster Brown teilt mit, daß zur Zeit 80 000
Mann bei Reparaturarbeiten an Häusern ein¬
gesetzt seien, Sie bei Luftangriffen beschädigt
wurden. London habe an privatem Hausbesitz
zweimal soviel Schaden erlitten als das übrige
Land .

Die englische Regierung hat sich für
den Luftpostverkehr nach Indien zu einem
neuen Weg entschließen müssen. Der englische
Generalpostmeifter kündigt an, daß Luftpost
für Burma , Ceylon , Niederländisch -Jnbien ,
Indien , Malaya und Thailand nunmehr über
die Vereinigten Staaten geschickt werben wirb.
Das heißt also nichts anderes, als daß Eng¬
land von seinem Luftweg nach Indien durch
die Ereignisse im Mittelmeer abgeschnttten ist.

In der amerikanischen Docena »
Kohlengrube haben schlagende Wetter nach
einer Meldung aus Birmingham (Alabama)
drei Menschenleben gefordert. 18 Bergleute
wurden zum Teil schwer verletzt . Die Grube
ist eine der größten dieses Kohlengebietes und
beliefert ausschließlich die umliegendenStahl¬
werke.

In Pennsylvanien wurden, wie au»
Whitehaven berichtet wird, bet einem Berg¬
werksunglück auf der Grube William zehn
Bergleute getötet und zahlreiche weitere ver¬
letzt.

Der brasilianische Presserat ent¬
zog dem Vertreter der englisch-norbamerikani-
schen Korrespondenz OverseaS NewS Agency ,
Paul Naorben Shaw , die Erlaubnis zur Aus¬
übung feines Berufes in Brasilien , weil er
seiner Agentur unwahre Nachrichten übermit¬
telt batte, die der internationalen Verhetzung
dienten.

Schwere englische Verluste ln Ostafrila
Beträchtlich« Schäden i« Tobrnk

* Rom . 8. Juni . Der italienische Wehrmacht -
bericht vom Donnerstag bat folgenden Wort¬
laut :

In Norüafrika bat daS Feuer unserer
Artillerie in d«n Verteidiaunasanlaaen von
Tobrnk beträchtlichen Schaden anaericktet . Un¬
sere Flugzeuge haben «rneut Schiffe und An¬
lagen dieses Stützpunktes bombardiert.

Im Aeaäischen Meer haben feindliche
Flugzeuge in der Nackt zum 4. Juni die In¬
sel Rhodos bombardiert und einigen Schaden
verursacht .

I « Oftafrika wurden im Gebiet von
Galla uud Sidamo feindliche Kräfte durch
eine gemeinsame Aktion zweier Kolonne« i»
die Flucht aeschlaaeu . Ei« weiterer Angriff un¬
serer Kolonialabteilunge « hat dem Nigeria»
Regiment schwere Verluste beiaebracht . Unsere
Jäaer habe « eine Hurricane abaeschosse«. Ei»
weiteres Flngzeua wurde durch MG.»Fen«r
abaeschosse«.

Süd -Libyen in italienischer Haiw
W .fi . Rom, 6. Juni . Die gesamten Süd-

gebiete Libyens mit dem Fessan , der Hamaba-
er -Homra bis zu den Grenzen deS Wüsten¬
berglandes von Tibesti, befinden sich fest in
italienischen Händen . Eine Ausnahme
machen die Oasen von Kufra und von Gia -
rabub , die im Februar von englischen
Streitkräften von den Siwa -Oasen aus in
Besitz genommen wurden. Ein Versuch irre¬
gulärer französischer Streitkräfte , vom Tschad-
See aus gegen das Südterritorium Libyen -
offensiv zu werden, um die Italiener bei den
damaligen Kämpfen in der Cyrenaika vom
Rücken her zu beunruhigen, scheiterte be¬
reits bei Murzuk, wo der Angriff blutig zu¬
rückgeschlagen wurde. In das Reich der eng¬
lischen Phantasie sind angebliche Angriffe auf
die Oase von Gaöames zu verweisen . Seit
der Vertreibung der Engländer aus - er Cy¬
renaika sind alle Angriffsversuche auf dt«
Südgebiete Libyens unterblieben.

Zivilisten verließen Gibraltar
R .dl. Rom, 6. Juni . In - er Nacht auf Mitt¬

woch wurden nach einer italienischen Meldung
in Gibraltar ein einstündiger Luftalarm gege¬
ben, ohne daß ein Flugzeug erschien.

Noch in der gleichen Nacht lichtete daS im
Hafen der britischen Festung liegende 28400
BRT . große englische Fahrgastschiff „Dtrath-
more" die Anker und lief unter dem Geleit¬
schutz eines Zerstörers und eines Vorposten¬
bootes mit 2200 Evakuierten an Bord , in Rich¬
tung auf den Atlantischen Ozean aus .

Führer -Verlag 6 . m. b . H, Karlsruhe
rsktor Emil Man*, Hauptschriftleiter Erao »
(bei der Wehrmacht ). Stellv . Haaptsehrift *

id Chef vom Dienst ! Dr . Geors Brixneri
druck : Südwestdcntiche Drück - und Verlas »
ilt m.bJa . Z, Zt, ist PrtisUst * Nr, U killt !»
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fiel In den Feind hfncingesfofcii !
Bei Sollum hat sich besonders ausgezeichnet : Oberleutnant Behr!

Von Kriegsberichter Dr . Ernst Bayer
kK. Seit 6 ent 13. April 1941, dem Tag , andem Solltun nach hartem Gefecht siel , tauchtvieser Name immer wieder in den Wehrmacht -

Levichten auf. als ein frort, in kessen Raumerbittert gekämpft wirb. Oftmals Hat derfreind schon versucht , die tapferen Berteidiaervon Sollum Wer die libysch-ägyptische Grenze»urückzuwerfen und diese Grenzstadt auf
ägypttschem Boden wieder in seinen Besitz zubringen , Immer wieder fauchten die Granatender Land - und Schiffsbatterien Wer Sollum
vaHin . immer wieder stießen die Panzer zumAngriff vor . immer wieder suchte der freindmit Bomben und Tiefflieger die Moral der
deutschen und italienischen Truppen zu er¬
schüttern . aber eisern hielten die Riegel vorund in Sollum . Oftmals waren die Verteidi¬
ger zu Angreifern geworden. Mancher Gegen¬
angriff der Deutschen warf den freind aus
seinen Stellungen . Niemals gelang es dem
freind. unsere Verteidigungsstellungen zu
durchbrechen und die vernichteten Panzer und
Panzerspähwagen vor den deutschen Linien
und Zeugen schwerer englischer Niederlagen .
Empfindliche Berluste muhte der Tommy vin-
ushMr .

Und es kam auch Ser Tag . da der Tommyaus seinen Stellungen , die hart um Sollum
^agen , geworfen wurden , in einem Kampf, den
der Wehrmachtbericht vom 29. April mit den
Worte« umreiht : , F̂n Nordafrtka brachte einuei Sollum von deutschen und italtenischen
Truppen tief in den freind Hinein geführter
Borstoß hxn, freind erneut empfindliche Ver¬
luste bei". Bei diesem Vorstoß zeichnete sich,wie Ser gleiche Wehrmachtbericht meldete, der
Oberleutnant und Kompaniechef in einer Auf-
Uärungsabteilung . Behr . besonders aus . . .

Aftgrifl trotz Sandsturm
In der Nacht zum 28. und auch noch am Mor -

9en und Mittag deS 26. April fegte Wer Sol¬
lum und Capuzzo ein schwerer Sandsturm
Min . Eine unerträgliche Hitze lagerte Wer der
Wüste . Hintznel. Luft. Erde — alles war nur
Noch Sand und Staub . Es war ohne Brille
überhaupt unmöglich zu sehen , und wer den
Mund ausmachte , der hatte für die nächstenMinuten genug zu kauen. Trotzdem war es
Hinter den vordersten Linien wie in einem
Bienenhaus . Der Befehl war klar: Trotz
Sandsturm wird angegriffen !

In den dicken Schleiern des SandfturmeSwurden die Kampfgruppen zum Angriff bereit-gestellt. Noch hatte der freind nichts gemerkt.Er schoß sein übliches Störungsseuer , das schon«um Lebensbedarf im Raum um Sollum ge¬hört. Je näher die Angriffsstunde herankam,desto dünner wurden die Sandschleier, und ge¬rade in diesem AugeWlick, als der Vorstoh be¬gann , da zog der Wettergott den schützendenSandmantel hinweg . Helle Sonne lag nun überdem weiten Feld und wie Schachfiguren aufeiner großen Fläche bewegten sich nun dieFahrzeuge über das weithin einzusehendeSand -
Aüacr .r„ e.’ 110 ?ÄHle sich den Sand aus den

Schon schob sich ihm die Vorhut entaeaen einstarker Verband mit groher Feuerkraft Sieführte Oberleutnant Behr . Schon als er mitseinen Männern über die Grenze fuhr — durcheine Lücke in dem dichten Drahtverhau derLibyen von Aegypten trennt —. da deckte ihndie englische Artillerie anständig ein. Sie kennthier die Durchschlupflöcher in dem Verhau ge¬nau und funkt wohlgezielt darauf, wenn sichauch nur der Anschein einer Bewegung zeigt.Und gar bei diesem Haufen, der da ankam .Doch mit viel Geschick brauste die Vorhut durchdas Loch und durch das Feuer . Das wäre ge¬schafft ! Nun aber brüllten die englischen Bat¬terien laut auf. Abschüsse uW Einschläge ver¬
mengten sich zu einem grollenden Chor. Mitseinen Granaten baute der Tommy den vor¬
rückenden Deutschen einen Feuerwall vor die
Nase, der festgefügt und kaum zu überwinden
war . Wie giftige Pilze schossen die hohen Staub ,
wölken der Granateinschläge aus der Erde und
standen, dicht gesät, wie mahnende Finger , tn
der sonnenklaren Luft. In seinem Kübelwagen
stand der junge Oberleutnant , der schon nt
Polen in der Tucheler Heide vor Brest-Lttowsk
und Kelm und im Westen an der Dyle -stel -
lung und der Somme mit Auszeichnung ge¬

kämpft hat und bet Lyon verwundet wurde.Er sah sich dieser freuerwand gegenüber und
wußte auch, daß sein Auftrag nur erfüllt wer¬
den konnte, wenn es ihm gelang , irgendwie
diese Wand zu durchstoßen . Weit zog er die
Fahrzeuge auseinander . Die große Fläche gab
ihm Raum genug dazu. Nun aber mußte der
Feind sein Feuer zersplittern . Die Schlagkraftund die Wirkung war ihm so zu einem großen
Teil genommen. Der Weg war so geschaffen
für den breiten Durchstoß.

Borne halbrechts da lag die Höhe 206, die in
den Kämpfen der vorausgegangenen Tage schon
eine beherrschende Rolle gespielt hatte. Dort
stand eine der feindlichen Batterien . Sie mußte
ausgefchaltet werden. In ihrem Feuer ging
die Artillerie der deutschen Vorhut in Stellung
und funkte , was die Rohre hergaben. Die
schwere Flak griff auch noch in den Erdkampf
ein . Noch nie in ihrem Leben hatten die Ka¬
noniere so geschuftet , wie an diesem Tage . Dtck
rann der Schweiß den Männern Wer die Ge¬
sichter. Was schadete es , die Hauptsache war , —
der Tommy mußte türmen. Stück um Stück
kämpfte sich die Vorhut durch den Feuergürtel .
Wohl schwieg nun die Batterie der Höhe 206,dafür aber schaffen noch genug andere.
vor Tommy wehrt sich verzweifelt

Ueber die geräumte Höhe 206 hinweg kämpfte
sich nun die Vorhut von der linken Flanke des
Angrisfsstreifens auf die rechte Flanke durch,pährenö eine schnell angesehte Kampfgruppe die
Sicherung der linken Flanke übernahm. Die
linke Flanke lag der Wüste zu . Aus ihr drohtimmer Gefahr. Im schwachen Schutze einer
kleinen Bodensenke schob sich die Vorhut nun
zur rechten Flanke . Klar hatte der Feind nunaber auch die Gefahr erkannt, die ihm durchdiesen Vorstoß drohte, nun gab es Zunder,noch und noch. Mit allen schweren Waffen schoßder Tommy in die Bodensenke, die er mit allenMitteln sperren wollte . Artillerie , Selbstfahr¬lafetten , überschwere Maschinengewehre und zuallem Ueberfluß auch noch die schweren Pan¬zerwaffen suchten den Durchstoß aufzuhalten.Es bumste , zischte und knallte , daß es nur soeine Art hatte, und die Leuchtspurmunition
zeichnete ihre Hellen Streifen in die Luft, in
der dicke Rauchschwaden von Pulverdampf trie¬ben Doch auch die deutschen schweren Waffenblieben die Antwort nicht schuldig . Pak knöpfte
sich die Panzer vor und wurde dabei wirksam
unterstützt von der zum Erdbeschuß eingesetztenleichten Flak . Die Artillerie beschäftigte sichmit ihrer „Branche", wobei die schwere Flakmithalf , die auch noch gleichzeitig im direktenSchuß den Panzern das Leben sauer machte .Panzerspähwagen machten Jagd auf ihresglei¬chen. Stoßweise boxte sich so die Vorhut durch

das feindliche Feuer und den Widerstand, derüberall auftauchte . Während ein Teil der
schweren deutschen Waffen noch schoß , was baS
Zeug hielt , protzten die anderen schon wieder
auf, rasten nach vorne, gingen in Stellung und
schoffert , daß es dem Tommy doch langsam rechtungemütlich wurde. Währenddessen kamen auchschon wieder die Kameraden, die eben noch den
Feuerschutz beim Vorgehen gegeben hatten,von hinten vorgebraust und stießen wiederumein Stück nach vorne . So wiederholte sich dies
ernste Spiel , bis auch die letzte Batterie des
Feindes weichen mußte und der Feind aus
seinen Stellungen gejagt war.
vor Feind ist geworfen

Immer in der vordersten Linie stand derjunge Oberleutnant in seinem Kübel und leiteteden Angriff und das Feuer . UW wenn er fuhr,dann folgten ihm die Fahrzeuge wie die Schat¬ten, mochte der Feind auch noch so sehr schießenund sie beharken. Immer weiter mußte derTommy sich zurückziehen , wenn er sich nicht derGefahr einer Umklammerung aussetzen wollte.Und auf dem Weg , den so der Oberleutnantmit seinen Männern kämpfeW geschaffen hatzog nun das Gros der Kräfte nach, das auchnoch den Beschuß des FeiWeS kräftig zu spü¬ren bekam. Und als das GroS sich noch mitseinen Kampfgruppen überall einfetzen konnte,da erhielt der angesetzte Stoß den Druck , demder freind nicht mehr standhalten konnteUeberall auf der weiten Fläche der Wüste undin dem zerklüfteten Küstengebiet ostwärtsSollum wurde erbittert gekämpft. Kampf¬gruppe um Kampfgruppe war an den Feindgekommen uW vertrieb ihn aus feinen gutge¬tarnten uW gut ausgebauten Stellungen .Selbst zahlreiche Minenfelder konnten diesenSturm nicht hemmen. Und als der AbeW kamuW dem Kampf Einhalt gebot, da hattendeutsche uW italienische Soldaten den Feindgeworfen uW ihre Stellungen kilometer¬weit über Sollum hinaus vorge¬schoben.
Groß war der Erfolg des Tages , der in har¬tem Kampf errungen war . Groß war die Lei¬stung aller , die den Erfol " mitbauen halfen.Die Vorhut unter Oberleutnant Behr hatte mitihren ungepanzerten Fahrzeugen einen Angriffgefahren, wie ihn sonst in solchem Feuer nurPanzer zu fahren pflegen . Kluge Ueberlegungdes jungen Offiziers im Ansatz des Durch¬stoßes durch die freuerwand , geschicktes und

schnelles Einsetzen der Kräfte beim Angriffselbst und das Vorbild seiner Ruhe und Tap¬ferkeit auch im schwersten Feuer formten sich zueiner Führungsleistung , der sich die Männerim tapferen uW unerschrockenen Einsatz würdigzeigten.

*

- ÄvLI . .

Im Sturmboot Über den RheinIm » ahmen einer grvßereu Uebung 6er Soldaten der Standorte Karlsruhe nnd Bruchsal die dieserTage durchgeführt wurde , mußte der Angriff über den Khein ln Sturmbooten vorgetmgen werdenUnsere Bild zeigt ein Sturmboot auf dem Rhein . (Aufnahme ,,Führer " -Geschwindner .)

Ettore trägt jetzt wieder einen Dort
B o n W. F e H f e

einer kleinen piemontesischen Stadt ist
Kürzlich ein Kaufmann auf seltsame Werse da¬
hintergekommen, daß ihn seine junge Frau be-" U . Und das ging so zu :Ettore trug einen Bart , einen stattlichen ,
Faunen gekräuselten Bart , auf den er stolzI°?r und der ihm, wie er meinte , in den Augenlerner Kundschaft auch ein gewisses AnsehenM ^eh. Ja , der Bart ließ ihn reifer und ver¬
trauenswürdiger erscheinen , als seine Jahre0n machten . Ob man's nun glaubt oder nicht :S e führte einen Teil feines geschäftlichengs auf ihn zurück.
tz.^ s bekümmerte ihn darum nicht wenig , daß' eine junge Frau , ihm schon wenige Wo¬lf . " nach der Hochzeit um seines Bartes willen»Uzusetzen begann.kleidet dich nicht, Ettore"

, sagte sie. „HörEr ist unmodern. Ich mag ihnEcht leiden . . .^
dl » 0^ *" ' ö"Me Ettore zunächst, und überhörte
Bet, ^tber damit kam er nicht weit . Lily^ cht nach. Sie bestürmte ihn mit Schmol-
ea . UW Zärtlichkeit. Tränen uW Feuerblicken.fluchte es mit Güte und Gewalt .N .Mch verstand sie sogar, Gian , seinen
^ ,̂

ud, üer hin und wieder als Gast bei ihnen
aan » jj .re ^aune zu gewinnen . Nun be-
itua der wohl nur keinen Bart
SöaniJ0/ 1* 5? rtzrn zu dünn um Kinn uW

Kur» auf ihn einzureden.
E« A ? nd »L ! Weiberherz bricht Stein uW
«es

' mit 0
»
e8 Widerstand erlahmte. Eines Ta-

Gezwungen: Er beschloß . Lily zu
frur Heimlich begab er sich zum Fri -
Sträketro + VJ ? einer Stunde wieder auf die
trennt m tich von seinem Stolz ge-
« tt°rea Z " ^ ° " war ab. Rosig glänztenund Wangen.
tu seine

e alz sonst ging er heim und schlich sichlerne Wohnung. Er hatte Glück. Die Ueber-

raschung schien zu gelingen . Seine junge Frau
saß am Fenster und kehrte ihm , in die Lektüre
eines Romans vertieft , den Rücken zu .

Leise näherte sich ihr Ettore. Er legte ihrdie Hände über die Augen , schmiegte sein glatt¬
rasiertes Kinn an ihre Wange und — fuhr zu¬
rück . Was hatte Lily mit der trunkenen Zärt -
lichkeit , die ihn immer so betörte, vor sich hin¬
gehaucht ? „Gian , liebster Gian . . ."

Im nächsten Augenblick war aber auch schon
Lily mit entsetztem Gesicht aus dem Seffel auf¬
gesprungen. „Du bist es ?" rief sie fassungslos

mW wurde blaß um die Lippe« . „Ettore ?"
.Fsch bin «S. Signvrina "

. versetzte Ettore mitverzerrtem Lächeln . ,/Ettore ohne Bart . Nicht
Die Ueberraschung ist gelungen , dachte erdabei voller Ingrimm . Aber wer war nun derUcberraschtere? Einen Augenblick wollte ihnder Zorn übermannen . Dann zündete er sicheine Zigarette an und ordnete, ungerührt durchBitten uW Schwure, Tränen und Feuerblicke,was noch zu ordnen blieb.
Ettore trägt jetzt wieder einen Bart . Er istnicht so stattlich wie der frühere. Aber auch erbeginnt sich bereits wieder zu kräuseln, und zuHause bei ihm ist jetzt niemand mehr, der ihmnun noch um seinetwillen zusetzen könnte.

So spielen bei uns die Fuhrleute
Zur Zeit des großen Thomaskantors Johann

Sebastian Bach trat in Leipzig ein französt-
scker Klaviervirtuose namens Jean Lecreux
auf, zu dem die Zuhörer nur so hinströmten
und über den sie höchste Lobesworte ergoffen
während die Schüler von Bach nicht beachtet
wurden. Nicht genug damit: Der Franzose
scheute sich nicht , des Meisters Schüler und rhr
Können höchst abfällig zu kritisieren. Er ver-
stieg sich zu der albernen Behauptung , so wie
sie spiele in Frankreich Kind .

Das wurmte Bach, dem davon berichtet ward,
mächtig . Er sann auf Rache und hatte auch bald
das geeignete Mittel gefunden. Er ließ seinen
berühmtesten Schüler , den Kantor Krebs aus
Zeitz , kommen, steckte ihn in Fuhrmannskleiderund stellte ihn Lecreux vor. Der Franzose un¬
terhielt sich mit dem ihm unbekannten „Fuhr¬mann" gelangweilt und setzte sich dann ans
Klavier , um einige seiner virtuosen Komposi¬tionen herunterzuspieln und dazu einige Va¬riationen anzufügen .et geendet hatte, bat der ,-Fuhrmann",ov ihm der Herr gestatte, auch etwas auf dem

Klavier zum besten zu geben. Erstaunt und be-lusttgt gemährte es Lecreux.Aber das Lachen verging ihm bald. Krebspräludierte , wie nur er es konnte, griff danndas Thema des Franzosen auf, fügte ihm zwölfneue Themen hinzu, variierte immer besser undschöner und schloß mit einem gewaltigen etge-nen Thema , so daß der Virtuose aus demStaunen nicht herauskam.
,Ja , mein Lieber, sehen Sie , so spielen beiuns die Fuhrleute ! " sagte Bach ernst uW er¬reichte mit dieser Lektion , daß Lecreux baldLeipzig den Rücken kehrte.

Vaterstolz
Der stolze Vater führte mich zur Wiege.
„Er spricht schon, der kleine Mann !"
„Wirklich ?"
«Ja . Zwei Worte !"
„Welche ?"
„Mama und Auto. Ganz deutlich . Da —

hörst du 's ?"
Ich lauschte.
Ich nickte :
„Tatsächlich ! Ganz deutlich ! Aber welche -

Wort hat er jetzt gesagt: Mama ober Auto .2"

Vor einem Jahr an der Aisne (PK.-Schifer, Sch.rl-MJ
Am J, Juni 1940 war im Zugs des neuen Antretens des Heeres an der Südfront die Weygandllnleauf der ganzen Front durchbrochen worden . Die Operationen südlich der Somme nnd des Oiee-Alsne -Kanals schritten planmäßig fort . Unsere Aufnahme ans diesen Tagen zeigt schwere Panzer -
wagen , die über eine von Pionieren errichtete Behelfsbrücke über dl# Aisne fahren .

Das war am 6. Juni 1940 . . .
Wie der Chemin des Dames erstürmt wurde
Von Kriegsberichter Dr . Fritz Meske

PK. „Der große Kampf in Flandern und im
Artois ist zu Ende. In die Kriegsgeschichte wird
er als dt« bisher größte Vernichtungsschlachtaller Zeiten eingehen", heißt es im OKW.-Be -
richt vom 4. Juni 1940. WähreW jenes gewal-tigen Ringens um die Kanalküste war ganzNordfrankreich längs derSomme und deSOise -Aisne -Kanals durch einen stählernen Ring ab¬
wehrbereiter deutscher Truppen Wgeschirmtworden. DaS im Weltkrieg so heiß umstrittene
Schlachtfeld um Aisne und Cham¬pagne , besten Wunden nach 25 Jahren immer
noch nicht geheilt sind, war seit dem 20. Maiwieder zum Schauplatz eines Stellnngskampfesgeworden . In die alten Unterstände von 1917
hasteten zur Nacht wieder die Effenträgertruppshinein , um mit den Postenablösungen der vor¬dersten Linie Schutz vor dem französischen Ar¬
tilleriefeuer zu finden. Vor den deutschen Siel -
lungen aber lag drohend der Höhenrücken , mit
üeffen Namen sich für jeden deutschen Soldatendie Vorstellung unheimlich blutigen Geschehensim Weltkriege verknüpfte: der Chemin deS
Dames . Hier hatten die feldgrauen „ Fürsten
deS Grabens ", wie ein Dichter die Kämpfer von
1917 genannt hat, die Offensive Nivelles in
Blut und Grauen erstickt und Frankreich an
den RaW des AbarunöeS getrieben, ohne daßsie es wußten . Viele von Ihnen sind nun ein
»weites Mal hier.

Auch dem deutschen Soldatentum von 1940 istdie Auseinandersetzung mit dem Chemin desDameS nicht erspart geblieben. Die zweitegroße Offensive im Westen, die unmittelbar
nach Beendigung der Flandernschlacht einsetzt ,zielt auf das Herz Frankreichs. Die eilig -aus¬gehobene befestigte Weygandlinie an der Aisnemuß genommen werden. Ihr vorgelagert istder steil aufragende Bergrücken des ChemindeS Dames , von wo aus der Feind das deut¬
sche Angrifssgelände weithin beherrscht . Die
französische Führung weiß , was von dem Be »
sitz dieser Höhenstellung abhängt. Sie hat des¬halb die Stellungen in fieberhaften Arbeitenverstärkt , vorzüglich ausgebildete Alpenjäger¬truppen zur Verteidigung eingesetzt und dieArtillerie erheblich vermehrt. Die Truppender deutschen Armee unter GineraloberstStrauß , die hier zum Angriff angesetzt wer.den. sind sich der Schwere ihrer Aufgabe be¬wußt, aber sie sind entschloflen , auch dieses Hin¬dernis zu bewältigen und schnell zu siegen.

Am 8. Juni , morgens um 5 Uhr, donnern dieder Armee zugewiesenen Kampfflugzeuge überdie deutschen Linien hinweg und tragen Tobund Verderben in die französischen Feldstellun -gen, Artilleriestände und Munitionslager . Un¬terstützt durch ein Artilleriefeuer won Welt-krregsformat erkämpft der öeuffche Soldat den

Ludwig Dill zum Gedächtnis
Kunstausstellung i« München

In seinem Karlsruher Heim starb vor einemJahr der große deutsche LandschaftsmalerLud -wig Dill in seinem 92. Lebensjahr . Mitder Persönlichkeit des Künstlers , der im Jahre1848 in Gernsbach geboren wurde, verbindetsich di , Erinnerung an die stilbildende Rolleder vor einem Menschenalter von ihm gemein¬sam mit Adolf Hölzl und Arthur Langhammergegründeten „Dachauer Schule"
, die die Schön¬heiten des Moores mit seinen Birken , Weidenund Pappeln entdeckte. In der Schilderungseiner Atmosphäre in einer flächigen gobeltn-haften Farbenführung entfaltete sich LudwigDills Kunst zu voller Freiheit .Die dem Gedächtnis des Malers gewidmeteMünchener Ausstellung in der GalerieSn ncfA r ?/ aibt mit sechzig Gemälden auSallen Schaffensperioden einen aufschlußreichenUeberbltck über ein stolzes Lebenswerk, bas****** bleibenden Besitz der deutschen Kunst ge¬hört. Die Reihe der Bilder , reicht von einigenlebendigen Porträts des Piloty - Schülers überdie farbige Leuchtkraft der Marine - undFischerbilder aus Chioggia aus den achtzigerJahren bis zu den Dachauer Landschaften ,deren schwermütige Stimmung sich in einer

verhaltenen Tonigkeit spiegelt.
Daß Ludwig Dill als Mitbegründer der

Münchener „Secession" und ihr erster Präsi¬dent ebenso fruchtbar wirkte wie als Lehreran der Karlsruher Kunstakademie, sei wenig¬
stens am Rande vermerkt.

Friedrich W. Herzog .

Keilberth dirigiert das Philharmonische
Orchester Prag

Die Konzerte des Deutschlandsenders Habendie steigende Werffchätzuna der Musikfreunde.Hervorragende Dirigenten und Orchester stel¬len sich Mit erlesenen schönen und gehaltvollen

AiSne -Kanal und stürmt den Chemin des Da¬
mes . Der Feind aber überwindet den Stuka -
Schrecken und rafft sich aus zu starken Gegen¬
stößen mit Unterstützung von Panzern . In brü-
tender Hitze kommt es an den verschiedensten
Abschnitten zu erbitterten Einzelkämpsen. bei
denen das Heldentum des deuffchen Soldaten
von 1940 in hellstem Lichte erstrahlt. Als der
blutige Tag zur Neige geht, steht die würt -
tembergische 28. Division trotz wiederholter
feindlicher Gegenstöße unerschüttert auf dem
Kamm deS Chemin des Dames und hält die
Malmaison - Ferme . die den Kämpfen
dieses Tages nach 25 Jahren ein zweites Mal
zum Opfer gefallen fft. In diesem Abschnitt
liegt auch am nächsten Morgen der Schwer¬
punkt des Angriffs , der wiederum durch ein
wahres Höllenkonzert von Bomben und Grana¬
ten efngeleitet wird. Neue Truppen ersteigen
den Chemin deS DameS . Wiederum fetzt der
Gegner Panzerwagen zu Gegenstößen ein . aber
der deuffche Soldat wird mit ihnen fertig . Acht
Panzer werden allein von Oberleutnant
Päckelmann, dem Führer einer Schützenkom¬
panie, zur Strecke gebracht . In zähem blutigen
Ringen geht es Schritt für Schritt vorwärts .
Am Abend des 6. Juni ist die historische Höhen,
linie in einer Breite von 10 Klm. fest im Besitz
deuffcher Bataillone , und schon stürmt di» vor¬
derste Divsion weiter vor und erreicht die AiSne.

„Furchtbar sind die Spuren der beiden
Kampftage"

, heißt es in dem Bericht der an¬
greifenden Armee. „Gruppen, und reihenweisehat das deuffche Artillerieseuer , haben Bombenund MG .-Gavben die französischen Soldaten
hingemäht. Zumal den Alpenjägern brachtendie beiden blutigen Tage ungeheure Berluste .Sie haben sich ausgezeichnet geschlagen , abersie haben sich davon überzeugen lassen müssen ,daß sie sich mit deutschen Infanteristen nichtmessen können."

AIS die Aiöne erreicht ist. trifft ein Späh¬trupp von der 9. Komp ., Jnf .-RegtS . 119, ineinem Waldstück bereits auf den GefechtSstanddes Generalkommandos . General Ritterv o n S p e ck steht am Kartentisch . Er winkt diestramm grüßenden 119er heran , legt den beidenUnteroffizieren die Arme auf die Schulter undruft voll Freude : „Jungens , ich gratuliere euch .Ihr wart es , die den Chemin des Dames stürm¬ten, ich werde euch dafür in den Heeresberichtbringen ". Dann erkundigt er sich nach den Ver¬wundeten der Kompanie und zeigt dem Späh¬trupp auf der Karte, wie er am besten weiter¬kommt. — Das war der deutsche General von1940. der die Stürmer vom Chemin des Dameszum Siege führte. Wenige Tage später ist eran der Spitze seiner Truppen gefallen.

Programmen vor und Orchesterwerke wechselnmit svlistffchcn Darbietungen . Die DortragS »folge am Dienstagnachmittag hatte wiederdas Deuffche Milharmonische Orchester Pragunter Generalmusikdirektor Joseph K e t l -berth übernommen . Die Gründung diesesOrchesters geht in die Jahre der Kampfzeitzurück und die Pflege deutscher Meisterwerkewurde hier zur dringlichsten Ausgabe. DieserKlangkörper hat eine großartige Weite tmAusdruck, eine Wärme und Biegsamkeit imStreickkörver und einen festen Zusammen¬schluß. Neben einer Haydn-Sinfonie erklangeine Ballettsuite von Felix Mottl nachTanzmusik von Gluck . Felix Mottl , unverges¬sener Leiter der Karlsruher Over durch zwan-zig Jahre und Bayreuther Tristan - und Per -sifaldirigent . hat hier, wie auch tn seinenweiteren Balletsuiten nach Lully, Rameau undGretry ein feines Sttlgefühl nnd die Klar-heit eines ausgewogenen und auSgespartenOrchesterklanges. Das Philharmonische Orche¬ster musizierte wieder in einer vorbildlichenSauberkeit . Joseph Keilberth kennt keinebrillierenden Effekte . Er hellt den aeisffqenHtntergund auf . Seine Darstellungen habenpersönliche Prägung .
Christian Hertle .

Eröffnung des Strahburger KunfthaufesDie Kameradschaft der Künstler und Kunst-freunde am Oberrhein eröffnet heute mit einermusikalischen Feierstunde im Rathaus daSStraßburger Kunst Haus . Brandgaffe 6.Im Mittelpunkt des Programms , das Werkevon Haydn, Beethoven , Richard Wagner undMozart bringt , steht eine Ansprache des Ober-stadtkommiffars Pg . Dr . Robert Ernst . ImAnschluß an die Feierstunde besichtigen dieGäste das Straßburger KuusthauS und daS
Kameradschaft - und AusstellungShauS , Echlof-fergaffe 20,
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. dcs Rote« Kreuzes
Ueber vierzig Jahre besteht die Rotkreuz-Organisatibn in der zweitgrößten Dorf¬gemeinde deS Kreises Pforzheim, so hob Lanb-rat Wknz , der Kreisführer des Deutschen Ro¬ten Kreuzes, anerkennend hervor bei seinerAbsprache an die zur Prüfung in erster Hilfeünd zum Dorfgemeinschaftsabend erschienenenAnwärterinnen und zahlreichen Volksgenosfen dieser Gemeinde im reich mit Blumen

ausgeschmückten Saal „Zur Linde " . Diese Tat¬
sache drückte sich deutlich aus in der Haltungund Leistung der Rotkreuzhelser und -Helfer¬innen , sowie insbesondere im Ergebnis dervon Feldführer Dr . Ehemann aus Pforzheimabgenommenen Prüfung . Es waren „schwereVerletzungen" angenommen, die Einwohnernbei einem „Unglück" zugestoben sind . Die
gründlich ausgebildeten Helferinnen- Anwär-
terinnen zeigten nun nach 20 DoppelstundenUnterricht in Theorie und Praxis und im
Exerzier- und Ordnungsdienst mit den Kran¬
kentragen, daß sie die Erwartungen vollauf
erfüllen können , die der zur Prüfung anwe¬
sende DRK . -Kreisstab und die Torsgemein-
schaft an sie stellen als neue Rotkreuz-Helfer¬innen . ,Hn allen Teilen restlos zufrieden" ,lautete die Kritik des Prüfers , der in jahr¬
zehntelangem Rotkreuz-Dienst im Kreis schonvielen tausend Mitarbeitern und Mitarbei¬terinnen die Befähigung zur Sanitätshilfe
ausgesprochen hat . In Niesern sei auch die
Prüfung vor einem Jahre dnrch sehr gute
Leistungen aufgefallen und er dankte der
Achtln , Frau Tr . Lehmann , und Kamerad
Kroner , sowie auch Frau Fuchs besonders fürihre erfolgreichen Bemühungen um die Kurs¬
teilnehmerinnen , die bereits eingekleidet wa¬ren . Diese standen während der Erledigung
ihrer Aufgaben im Blickpunkt der großen öf¬
fentlichen Versammlung. Mitangetreten wa¬ren in Tracht Helferinnen und Helfer aus
Eutingen , Oeschelbronn und Niefern, die sichbereits feit Jahren in der Rotkreuzorganisa¬tion bewährt haben . Landrat Wenz begrüßteunter den Anwesenden die vielen Frauen und
Mädchen , die Vertreter der Parteigliederun¬
gen und der Gemeindeverwaltung, sowie die
Männer der Feuerwehr , die den edlen Rot¬
kreuzgedanken in Niefern fördern helfen . So
habe das TRK . in der Gemeinde einen festen,sicheren Boden und es sei eine besondereFreude für ihn, gesehen zu haben , was Liebeund fester Wille zur Nächstenhilse hier zu¬
wege brachten . DRK.-Obcrwachtführer Leh¬mann aus Jspringen zeigte in einem Lichtbil¬dervortrag den Einsatz der TRK . -Schwesternim Kriege und ihren vielseitigen und selbstlo¬sen Dienst auf allen Gebieten der Kranken-und Berwundetenbetreuung. Daß die Bereit¬
schaft Niefern auch den kameradschaftlichenGeist vorbildlich pflegt , zeigte der weitere fest¬
liche Verlauf des Abends mit Musik-, Ge¬
sang - und Gedichtvorträgen und die gemein¬same gesellige Tafel, die alle die Frauen undMänner in harmonischer Stimmung verei¬
nigte, denen es ernst ist um die Verwirkli¬
chung des Opfersinnes für die Allgemeinheit .

I « Wildbab hat der Fremdenbetrieb seinenAnlauf genommen . Das Kurorchester ausKräften des Stadttheaters Heilbronn wurde
zu Pfingsten eröffnet . In der Halle des König -Karl -Bades sind vormittags und im Kursaalnachmittags Konzerte ; bis Pfingsten spielte dieStuttgarter Kapelle Wende . Auch Militärkon¬zerte erfreuen die vielen Besucher.

Bad Liebeuzell hat seit Mitte Mai regelmäßigKonzertmusik der Kurkapelle unter Leitung vonKapellmeister Andrö . Auch Sonderkonzerte vonauswärtigen Musikern fanden statt , Die Ba¬dische Landesbühne Karlsruhe ersreute die Ein-wobner und Kurgäste mit dem Lustspiel .LZar-geld ". Pforzheimer Schauspieler des Stadt -theaters gaben einen Künstlerabend . Auch BadLiebenzell hört dankbar die Militärkonzcrte andie geboten werden . Bunte Abende und aller¬lei Unterhaltendes stehen den Fremden in Aus¬sicht. Das Liebenzeller „Strandbad " hatte Hoch¬betrieb in den letzten heißen Tagen. Der Kur¬saal hat seine Pforten geöffnet .
Der Fremdenverkehr in Dobel hat ebenfallsieingesetzt ; er war auch in den vergangenen Mo¬

derrichfiQe Film
für Jhre Aufnahmen

naten recht befriedigend , mit rund 8000 Ueber -
nachtungen . Im Schulhaus wurde eine Schul¬
küche eingerichtet und mit allem Zubehör gut
ausgerüstet, die auch von Mädchen aus der
Umgebung besucht wird.

Aus Engelsbrand . Aus dem bei der
Hauptversammlung der Spar - und Darlehens¬
kaffe erstatteten Geschäftsbericht über das abgc-
lausene Jahr 1940 ergab sich ein sehr befriedi¬
gender Umsatz, der erheblich über dem des
Vorjahres steht. Die Mitglieder der Genoffen¬
schaft benützen gerne ihre Einrichtungen. Die
Spareinlagen sind im Berichtsjahr um fast40 000 Mark höher als 1940.

Todesfälle . In Dietlingen verschieb un¬erwartet im achtundstebziasten Lebensjahr derGolbarbeiter Christian Bischofs an einem Herz-
schlag . Das Höhenborf Büchenbronn hatte schonwieder eine Beerdigung, eine Achtzigjährige istheimgegangen , Frau Juliana Rohr geboreneHeint. Niefern verzeichnet drei Todesfälle, diezwei Frauen Karoline Manz geborene Höfel ,Lina Samsel gebogne Zahnlecker , die nurzwei - und dreiunbfünfzig Jahre alt wurden,und Gustav Wolf , einen Arbeitskameraden ausder Papierfabrik , der einem Unfall zum Opferfiel . Weitere Sterbefälle waren in KieselbronnBleistiftmacher Wilhelm Bischofs, in EutingenPlatzmeister Bernhard Seibt , dem auch seineBetriobsgemeinschast . die Feuerwehr und derTurnverein die letzte Ehre erwiesen , in derSiedlung Hagenschieß starb Landwirt KarlZorn im Alter von 59 Jahren , in Engelsbranbdie 81 Jahre alte Witwe Barbara Supper , Mut¬ter von 18 Kindern, von denen sechs ihr Lebenim Weltkrieg fürs Vaterland opferten. InCalmbach hat der Volksgenoffe Georg Güttin -ger 87 Lebensjahre erreicht . In Mühlacker isteine allgemein geschätzte Persönlichkeit , Ober¬lehrer a. D. Friedrich Schnell gestorben .

Langenalb. (Silberne Hochzeit .)Hauptlehrer Otto Leger feiert am Sonntag ,8 . Juni , die silberne Hochzeit. Wir gratu¬lieren.

ftttttft um den Turmberg
li . Weingarten. (BomFilm .) In dieserWoche kommt in unserem OrtSkino der mitgroßer Spannung erwartete Großfilm „Ueberalles in der Welt " zur Vorführung . In diesemneuen Karl-Ritter -Film der Ufa ist das großeWeltgeschehen, bas sich seit der KriegserklärungEnglands und Frankreichs abspielt , eingefan¬gen. Dieses Zeitgemälde von mitreißenderWucht will einen Querschnitt geben von derunbedingten Bereitschaft der ganzen deutschenNation, den letzten ihr aufgezwungenen Kriegsiegreich zu bestehen. Neben den bekannten

Schauspielern Paul Hartmann . Hannes Stel¬zer , Fritz Kampers und Karl Nabbatz wirkt alseine der wenigen weiblichen Darstellerinnenauch die junge Marina von Ditmar mit. DerFilm wurde mit dem Prädikat „staatspolitischwertvoll" ausgezeichnet . Dazu die Deutsche
Wochenschau .

Ii . Weingarten. (Sammlung für dasDeutsche Rote Kreuz .) Am kommendenSonntag , 8 Juni , findet die 8. Listensammlungim Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote
Kreuz statt . Die großen Steg« unserer Wehr¬macht auf der Insel Kreta und auf dem Atlan¬tik verpflichten uns zu erneuter Dankbarkeitund erhöhter Opferbereitschaft . Nach den eige¬nen Worten des Führers gibt es aber keinenbesseren Dank für den Einsatz unserer Solda¬ten als vor allem mitzuhelfen an der Heilungihrer Wunden. Diese Worte des Führers wol¬len wir erfüllen. Bolksgenoffen von Weingar.ten . auch Eure Spenden sind unentbehrlicheBausteine in diesem sagenspendenden Kriegs¬hilfswerk. Der Ortsgruppenleiter fordert euchauf, auch bei dieser Sammlung di« Opferbereit¬schaft zur Tat werden »u lassen.

Wolfartsweier . (Goldenes Ehejubi¬läum .) Die Eheleute Franz Zimmermann,
Schuhmachermeister , und Frau Wilhelmine
geb . Fieg, Schloßbergstr . 1 , hier, begehen heuteFreitag in voller geistiger Rüstigkeit ihre gol¬dene Hochzeit. Wir wünschen dem Jubelpaarviel Glück und Gesundheit und gratulieren
herzlich.

Sturmboote saufen über den Rhein
Eine Uebung der Soldaten der Standorte Karlsruhe und Bruchsal

ENlinger Notizen
dl. Ettlingen . DaSRektoratderMäd -

chenfchule weist nochmals auf die am Mon¬
tag , den 9. Juni , vormittags von 8 bis 1 Uhr
stattfindende Anmeldung der Schulanfängerhin . Es werden alle Knaben und Mädchen
schulpflichtig, die bis zum 81 . August 1941 das
ö. Lebensjahr erreichen . Eine vorzeitige Ein¬
schulung kann nicht in Betracht kommen.

Standesamtliche Nachrichten . Ge¬
burten : Wilhelm Alfred, Vater Wilhelm
Brisach , Ettlingen , Scheffelstratze 16. Erika
Hedwig , Vater Hugo Giasstetter , Ettlingen
Birkemveg 3. Emilie Katharina . Bater Fried¬
rich Huber, Ettlingen , Scheffelstrabe 82. Karin
Ursula, Vater Wilhelm Goffenberger . Ettlin¬
gen , Karl-Traubweg 5. Eheschließungen : Wil¬
helm Zorn und Luise Hettzler , Ettlingen ,Todesfälle: Karoline Schindler geborene Link,Ettlingen , Leopoldstrabe 18 (71 Jahre alt)Berta Maria Wieland geborene Vögele , Ett¬
lingen, Lauergaffe 29 (44 Jahre alt) .Großer Bunter Nachmittag . Die
Kriegerkameradschaften 1856 und 1882 Ettlingenmit „Kraft durch Freude" veranstalten am kom¬
menden Sonntagnachmittag 4 Uhr in der
Stadthalle einen Bunten Nachmittag . Hierzu
erscheint das Ballett des Badischen Staatsthea¬ters und eine Reihe sonstiger bekannter Künst¬ler . Die Kriegerkameradschaften der benach¬barten Orte haben zu der Beranstaltung Ein¬
ladungeg erhalten. Den Besuchern des Bunten
Nachmittags stehen einige genußreiche Stunden
bevor .

Vom Po st amt Ettlingen . Im Rah¬
men eines Betriebsappells fand die feierliche
Verpflichtung Volksdeutscher Umsiedler statt,die dem Postamt Ettlingen zugewiesen wurden
Oberpostmeister Pg . Wenz richtete nach der
Flaggenhissung— der Appell ging im Hofe des
Postamtes vor sich — an die angetretene Ge¬
folgschaft zunächst eine Ansprache , wobei er be¬tonte. baß die /Bolksdeutschen aus Rumänien
Abkömmlinge von Deutschen aus Schwabenund der Pfalz seien und daß diese Menschenin einem zähen Kampfe um ihr Volkstum ge¬standen hätten. In der Sprache und in den Sit¬ten hätten sie ihr Deutschtum stets hochgehalten ,Dafür gebühre ihnen Dank. Pg . Wenz batdann, man möge diese Volksdeutschen als Ka¬meraden aufnehmen und ihnen das Einlebenin den Dienst auf jede Art erleichtern helfenNach weiteren Darlegungen über die Aufgabeder Post erfolgte die feierliche Verpflichtungder in das Postamt Ettlingen eingetretenen

Bolksdeutschen . Die folgenden Ausführungendes Redners betrafen den Leistungskampf der
deutschen Betriebe. Das Ettlinger Postamtstünde am Anfang des neuen Leistungskamv -
fes . Mit Erfolg ist der vergangene Wettbe¬werb abgeschloffen worden . Für die guten Lei¬
stungen und den erzielten Erfolg hat der Prä¬sident der Reichspostdirektion dem Amtsvor¬steher seinen besonderen Dank zum Ausdruck
gebracht. Mit Freude stellt Pg . Wenz fest , daß100 Prozent der Gefolgschaft in der Partei oderderen Gliederungen ständen . Das Postamttrete in den neuen Wettbewerb ein in der be¬stimmten Hoffnung, daß weitere Erfolge er¬rungen werden. Mit dem Gruß an den Führerund Einholung der Fahne war der Appell be¬endet . der namentlich auf die Volksdeutscheneinen gewaltigen Eindruck machte.

Ani firtiwat$en Brett
Cttsaruput Eltllngrn-Oft : Frei tag . 6 . t>. M„ abenvr8 .30 Uhr , Appell der Sammler und Sammlerinnen desgrieaSSdiiSwerkes für das Deutsch« Rote Kreuz. Er¬scheinen ist Pflicht.

Blick über die Hardt
«r . Liedolsheim . (Dienstappell der Po¬litischen Leiter .) Am Pfingst-Sonntagwaren auf dem Sportplatz die Politischen Leiterund kriegseingesetzten Mitarbeiter der hiesigenOrtsgruppe zum Dienstappell in stattlicherZahl angetreten. Der Zweck des Appells galtdem Rechenschaftsbericht über die bisher gelei¬stete Arbeit und der Bekanntgabe der Richt¬linien für die Zukunft. Mit Rücksicht aus denkommenden Ernteeinsatz finden in den Mona¬ten Juni und Juli keine terminmätzig gebun¬denen Dienstappelle statt ; doch die organisato¬rische Parteiarbeit geht weiter.

kl . Grabe«. (Unser Schwimmbad .) Seit1. Juni ist unser schönes Gemeindeschwimmbadwieder im Betriebe, wovon besonders die Ju¬gend gerne Gebrauch macht. In prächtigemGelände zwischen Pfinz und Kleinvach gelegen ,mit schöner Aussicht auf das nahe Wiesenge¬lände, abseits jeden Verkehrs, ist unser Badeine Stätte der Ausspannung und Erholung,wie man sie nur selten findet.
kl . Graben . (F i l m s ch a u . ) Zum Wochen¬ende bringt unser Kino den Film : „Die Hoch¬zeitsnacht ", eine spannende Dorfkomödte mitHeli Finkenzeller und Albert Janscheck in den

Hauptrollen.

Karl ist noch nicht lange Soldat . Und sowiegt er denn auch bedenklich den Kops, alser den Dienstplan für Mittwoch steht, aus demeine größere Uebung mit allen näheren An¬
gaben angekündigt ist . Da gibt es erheblichverkürzten Zapfenstreich am Abend vorher,ehr frühes Ausstehen, — noch früher als sonst
chon , — einen recht langen Anmarschweg und
während der eigentlichen Uebung so allerhand
militärische Leckerbissen , auf die ein jungerRekrut anfangs recht gern verzichtet . Wenig¬stens , bis er mal so richtig Geschmack dran
gefunden hat.

Andererseits aber ist sicher ein intereffanter
Tag zu erwarten , bei dem man allerhand ler¬
nen kann , mit fröhlicher Kameradschaft in
frischer freier Luft , ein von den heimatlichen
Schranken der Kaserne befreites Gesichtsfeld.Und da Karl im Grunde genommen gernSoldat ist , beschließt er, sich auf den Mittwoch
zu freuen.

Daß er recht daran tut , verspürt er dann am
Mittwochmorgen selbst.

*°
Zwar , — beim Aufstehen wenig nach der

Geisterstunde entschlüpft ihm doch noch ein
längerer Erguß , der wirklich in keinem Ge¬
betbuch steht. Aber alS dann seine Knobel¬
becher im Gleichklang mit denen der Kamera¬
den auf dem Pflaster der stillen Orte knallen ,da ist « r 's doch ganz zufrieden. Und als die
Kompagnie dann beim allerersten Schimmer
des jungen Tages beim Marsch den Fischen im
Rhein zuwinken kann , da ist er sogar schonwieder richtig drin.

Nun ist auch der AusgangSort erreicht . Eine
kurze Unterrichtung über die angenommene
Lage. Also : sie sollen über den Rhein
hinüber angreifen , wobei die teilweise
zerstörte Brücke erst durch die Pioniere wie¬
der geflickt werden muß, so daß der erste An¬
griff mit Sturmbooten vorgetragen werden
soll. Dann , drüben wird man weiter sehen.
Im Großen gesehen, sollen sie als linke Flan¬
kensicherung für einen angenommenen grö¬
ßeren Verband eingesetzt werben. Zu ihrem
Verband gehören noch Panzerjäger , Pioniereund Artillerie , die großen Teils über die wie¬
der hergestellte Brücke ihnen nachrücken.Als Karl etwas von Sturmbooten hört , ist
er Feuer und Flamme. In den Wochenschauen
hat er immer die flinken kleinen Dinger be¬
wundert, die mit unglaublichem Schneid über
das Waffer fegen , geradezu haarsträubende
Kurven reißen und manchmal fast die Ufer
anzuspringen scheinen. Es dauert auch gar
nicht lange, da ruft schon sein Gruppenführer .
Im Laufschritt geht -es aus der Deckung hin¬
ter den Häusern am Ufer, die Böschung
hinunter , und blitzschnell verkriechen er und
seine Kameraden sich in dem nächsten dieser
kleinen Nachen. Der Fahrer hantiert mit der
Kurbel ; plötzlich springt der Motor an, ge¬
peitschtes Waffer zischt auf und wie im
Sprung schießt das Boot davon . In toller
Kurve wird es in die Rheinmitte geriffen und
kaum hat Karl so ein klein wenig das herr¬
liche Gefühl dieses DabinfausenS bekommen ,da gibt es wieder eine TeukelSkurve , der Mo¬
tor läuft aus , der Kamerad des Fahrers istmit der Halteleine am Ufer und der Gruppen¬
führer brüllt schon sein Wunder wirkendes
„Raus 11 " Nun , Karl hat ein Bißchen zuvielin Gefühlen geschwelgt, waS ihm , — da das
Boot bereits schon wieder etwas mit der
Strömung - abtreibt , — durch die Verspätung
einen bis an den Rand mit Waffer gefüllten
rechten Stiefel und einen nicht gerade gelin¬den „Schnaps" einträgt .

Glücklich am Ufer, kann er eS sich aber doch
nicht verkneifen, noch schnell einen Blick zu¬
rückzuwerfen . Ueberall dort auf dem Rheinunterhalb der gesprengten Brücke flitzen mit
brausenden Motoren und zischenden Gischt¬
streifen hinter sich die Boote herüber und
hinüber. Etwas weiter unter setzen FährenPferde, Pak-Protzen, Panzerspähwagen, Krä¬der und dergleichen über. Alles, waS daS
rote Helmband trägt , hat es sehr eilig, sam¬melt sich sofort und marschiert weiter nach
Osten .

Den Weg , den Karl heute morgen bereitsin tiefster Finsternis machte, geht eS jetzt zu¬rück , dicht hinter der zur Marschsicherung vor¬
geschobenen, aufgelockert marschierendenSpitze . Ein gut Stück geht es durch dieStadt , und Karl stellt mit Begeisterung ange¬sichts der vielen in dieser Stunde ins Ge¬
schäft eilenden Schönen fest , wieviele hübsche

Mädchen doch seine Garnisonstabt noch hat , die
er nicht kennt . Diesem Uebelstand entschieden
abzuhelfen , ist Karls fester Entschluß für me
nächsten freien Abende . Daß er dabei nicht
auf allzu große Schwierigkeiten stoßen würde ,
erkennt Karl aus manchem Augenzwinkern ,
manchem verstohlenen Winken . Aber
hat er jetzt keinen Sinn , denn eben fährt
„sein" General an ihm vorüber und er streckt
sich und nimmt sich zusammen , als ob der
Herr General von der ganzen übenden
Truppe nur an ihm sich sein Urteil über die
Uebung bilden würde.

Da kommt eine Meldung durch. Karl spitzt
die Ohren. Aha , — ein Panzerspähwagen hat
etwa 20 Km. nördlich , also links von ihnen,
plötzlich Feuer bekommen . Selbstverständlich , —
Angriff ist ja die best« Verteidigung, — kehrt
sich die Truppe sofort gegen den Gegner. Im¬mer näher kommt man der von den Aufklärern
bezeichnten Stelle . Und da hat Karl , als sie
schon ganz nahe am „Feind" sind, das Glück,mit zur vordersten Spitze kommandiert zu wer¬
den. Weit vor dem letzten vom Feind freienOrt wird er zur Sicherung der Vormarsch¬
straße befohlen . Liebevoll legt er seine Fallefür die feindlichen Aufklärer, während hinter
ihm , gut gedeckt , Pak und MG . in Stellung
gehen . Dann haut er sich selbst zur DeckungGn
den Graben, die Zugschnur für seine Falle inder Hand.

Plötzlich entdeckt er ein paar hundert Meter
weiter vorn einen gegnerischen Panzerspähwa¬
gen . Schnell gibt er seine Wahrnehmung nachhinten weiter. Alles ist in höchster Bereitschaft .
Borsichtig pirscht sich der Gegner bis in nächste
Nähe . Einer schöpft Verdacht und macht kehrt ,der andere dreht auch , kommt aber dann, rück¬wärts fahrend doch immer näher . Wirb er.ober wird er nicht . . . ? Mit einem blitzschnel¬len Seitenblick sieht Karl , wie hinter ihm ein
schwerer Wagen anfährt und ihm der General
entsteigt . Karl ist jetzt eiskalt bis ans Herz.Näher und Näher kommt der vorwitzige Geg«
ner. Um Gottes willen, seine Kameraden wer¬den ihm doch nicht durch vorschnelles Schießendas kostbare Wild vergrämen ? ! Da, jetzt ist der
Wagen heran, noch ein Meter , noch einer . . .»jetzt ! Mit schadenfroher Bedächtigkeit zUcht Karlmit dem Zugseil die Drahtspirale über dieStraße . Gleichzeitig setzt wildes Feuer ein. Rat¬los blickt der Führer des gegnerischen Fahr¬zeuges um sich. Aber da greift auch schon derGeneral ein und erklärt den blauen Panzer¬
spähwagen für längere Zeit außer Gefecht ge¬
setzt. Karl strahlt über das ganze Gesicht ; daswar sein großer Augenblick. Ueber ihm vergißter sogar , daß er mitten in der Nacht aus der
Falle mutzte und jetzt schon wieder einen ver¬teufelten Hunger hat.

*

DaS Gefecht geht weiter. Es zieht sich nunweiter nach Osten hin . Karl ist jetzt mit vomErfolg stolz geschwellter Brust der Alleretfrigste.Immer ist er mit Feuereifer bei der Sache . Undviel zu früh kommt ihm der Ruf des Hornisten:
„Das Ganze Halt !" Aber dann merkt er doch,daß er in den letzten Stunden erheblich insSchwitzen gekommen ist und auch eine gewiffeMüdigkeit nach den durchgemachten Anstren¬gungen läßt ihm den baldigen Rückmarsch wün¬
schenswert erscheinen.Nun, während sich die Offiziere zur Kritikversammeln, marschiert Kowl schon wieder der
heimatlichen Kaserne zu , stolz und froh wieseine Kameraden, mit der heimlichen Hoffnung,baß der General bei seiner Urteilsbildung auchso ein ganz klein wenig an seine Tat mit dem
feindlichen Spähwagen denken wird. Und wäh¬rend seine Gedanken von diesem Zentralpunktin die Zukunft schweifen, nimmt er sich fest vor,wenn er mal „raus " kommt , seine Sache genauso kaltblütig, so überlegt, so richtig , — kurz :
so gut zu machen, wie heute . 8—.

Stadt Breiten
g. Brette«. (Das Hotel zur „Krone ",bas einzige Hotel am Platze, das seinen Be¬trieb schon längere Zeit eingestellt hat, er¬fährt zur Zeit eine vollkommene Neurenovie¬

rung . Damit verschwindet wieder ein StückAlt-Bretten , um im selben Stil neu zu er¬stehen. Die „Krone" war besonders bet derreisenden Geschäftswelt weit über die Grenzenunserer engeren Heimat hinaus bekannt; aberden neuzeitlichen Anforderungen, die heute aneinen guten Hotelbetrieb gestellt werden, war
sie in keiner Weise mehr gewachsen.In die Volksschule wurden etwa 180ABC-Schützen angemeldet.

Der § all Henricus Marschall
fioman von Jranft 9 . flraun
Urheberrecht bei S c h e 1 1- V e r I e g , Berlin SW « »

I (38 . Fortsetzung )

Anna nickte und war froh , daß sie ihm nichts
von ihrem ursprünglichen Verzichtplan ver¬
raten hatte. Wie war sie nur darauf gekom¬
men? Angelika hatte ganz recht: Hier gab es
überhaupt keine Hindernisse ! Kaspar liebte sie
— er war glücklich . Eben noch batte er es ver¬
sichert. Und sie? Ihr Mund floß über, wes ihr
Herz voll war : „Ich liebe dich, Kaspar ! Ich
habe das nie so gewußt wie in dieser Stunde .
Ich will dich glücklich machen, und ich danke
dir , daß du es mir erlaubst!"

Dann schwiegen sie lange, eng aneinander¬
gelehnt, sahen auf den See hinaus und in den
Himmel, der in der Ferne mit dem Waffer eins
zu werben schien. Ihre Gedanken waren sehr
ähnlich .

. . . Indes wanderte Angelika unruhig in
Kaspar Müllers Herrenzimmer um den Schreib¬
tisch immer hin und her, wie eine Gefangene ,und wartete auf das erlösende Klingelzeichen ,mit dem ihr das Ferngespärch Berlin gemeldetwerden mußte.

Sie dachte: ES ist jetzt elf Uhr ! Er muß im
Hause sein ! Um diese Zeit ist er stets im Hanfe ,liest Zeitungen und erledigt die Privatpost der
Woche . . . Sie sah den anderen Schreibtisch da
in Berlin , sah Profeffor Markobrunn einen
Brief lesen , sah ihn , als dann der Fernsprecher
anschlug, den Hörer abnehmen: „Ferngesprächaus Tutzing ? Ach . Berta , das muß Angelika
sein !"

Da schrillte die Klingel deS Apparats . . .Sie ruckte den Hörer ans Ohr. „Hallo — !"Und sie atmete gepreßt. i

Aber da kam, ein bißchen farblos , doch gut zuverstehen , die Stimme Berta Markobrunns :„Sind Sie es. Fräulein Angelika ?"
„3*"

. antwortete Angelika . „Wie geht eS
„A>ante , flau. Aber um mich das zu frag!haben Sie nicht angerufen. Machen Sie keilUmstände , Fräulein Angelika ! Um waS hadelt es sich ?"
„Ich hätte gern den Herrn Profeffor gsprochen, Fräulein Markobrunn ! Ist er in dNähe? "
„Ganz in der Nähe sogar . Er steht nümllSinter mir . Ich gebe ihn Ihnen !"Es trat eine ganz kleine Pause ein , da>

sagte eine Stimme, die sie so gut kannte : „I
Angelika , was gibt es denn?"

„ Ach, Herr Professor "
, sie war verlege

kaum daß sie seine Stimme hörte , „ich häteine Bitte ! Ich kann Ihnen das am Teleph,
nicht so ausführlich erklären . . ."

„Ist doch auch nicht nötig. WaS kann ich fiSie tun ? Sagen Sie 's rasch! Es geschieht selb
rständlich ."
..Eine Kleinigkeit nur . WaS haben Sie mit
:rrn Kurt Koffa gesprochen, als Sie ihn im

„Mit Kofsa ? Wir kommen Sie denn darauf ?
Bon Ihnen haben wir überhaupt nicht geredet .Aber ich will nichts fragen, was Zeit kostet , in
diesem Fall also Geld ; Sie werden mir dasalles später erzählen. Also, paffen Sie auf!
Sch denke, ich kann mich ganz gut erinnern . . ."r sprach knapp und sachlich , ohne Ausflüchte !
ganz offenbar berichtete er das Wesentlichedieser Unterredung.

Angelika hörte gespannt zu . Durch daS ge¬öffnete Fenster kam ein lauer Wind herein.Sie fuhr sich über die Stirn ; die war naß , vonkleinen Schweißperlen besetzt . „Hatten Sie den
Eindruck . Herr Professor, daß Kofsa durch JhreErzählung etwas Wichtiges erfuhr ?"

„Eigentlich ja. Er schien mir bestürzt — so,wie ein Mensch noch nicht ganz bet sich ist , der
soeben etwas vernommen hat, das ihn über¬
rascht und mit dem er innerlich oder gedanklich
noch nicht zurechtkommt . Ich habe selber dar¬über nachgobacht , aber ich weiß nicht, was
Kossa derart erschüttert haben könnte . Bet dem
Unglück auf dem See ist er dabei gewesen :etwas Neues habe ich ihm da also nicht er¬zählen können ."

wesen sein, was Sie ihm gesagt haben! izergrübele mir den Kopf. Ich muß es findaber ich habe es noch nicht. Und dabei eilt
so sehr ! Joachim Guduller ist verhaftet widen !"

„Ja , du lieber Himmel, steht es so schlimm„Nicht wegen Mordverdachts. Wegen FlmVersuchs . Er wollte mich in München treffDabei wurde er festgenommen ."Markobrunn stieß einen Zischlaut aus . „Dist gottlob nur halb so schlimm. Aber was t
„l ttun da, Angelika ? Können Sie etwnützen ?"
„Ja "

, sagte Angelika , „ich muß Jhre Wo'
a-nau durchdenken. Ich habe das Gefühl: TSchlüssel zu allem liegt in der Unterredmdie Sie mit Kossa hatten. Von der Stundesetzt schlagartig das Unglück in Tutzing ein/Das Fräulein vom Amt in München untlbrach. „Sechs Minuten "

, meldete sie kurz uschaltete sich wieder au8 .
Profeffor Markobrunn dachte an AnaelikasKaffe und sagte hastig : „Also wäre das alles,Angelika ? Ich stehe Ihnen jederzeit zur Ver¬fügung — das wissen Sie ! Schreiben Sie . rufenSie an ! Ich komme auch nach Tutzing , wennSie eS wünschen !"

„Danke , Herr Profeffor ! Aber ich glaube, ichmuß mich hier allein durchbeißen .
"

„Also dann von Herzen alles gute, Angelika!Unsere Wünsche sind bei Ihnen ."
„Danke !" wiederholte sie ; bann war die Ver¬bindung unterbrochen.
Sie blieb am Schreibtisch sitzen . Plötzlich be-gann ihr Kopf zu schmerzen. Sie strich sich überdie Schläfen . So viele Gedanken bedrängtensie , wiesen Wege und Richtungen, aber wennman richtig zu Ende dachte , war da doch immerwieder eine Sackgaffe: Sie wußte: Irgend¬etwas fehlt ; ein Wissen, ein Umstand war ihrentgangen oder verbarg sich ihr. Aber es hingmit Kossa zusammen . Koffa mußte des RätselsLösung wissen!
Sie sah auf ihre Uhr. Die Zeit lief ihr zuzu langsam. Sie hatte mit Frieda Fedderseneinen Besuch bei Koffa für heute nachmittagverabredet. Bis dahin mußte sie warten . Abersie wollte nicht warten !
Der Einfall stürzte wie ein Stein in sie hin-ein : Sie würde den Kriminalrat Hormayr an-rufen oder den Kommissar und diesen beidenihre Vermutung Mitteilen. Vor allen Dingenmußten die beiden Beamten erfahren, daßKossa am Tage des Mordes von ProfessorMarkobrunn etwas über oder gegen HenricusMarschall gehört hatte, was ihm seinen Freundganz offenbar in eintzm neuen Licht zeigte . . .Sie dachte: Vielleicht lachen die Polizeimän¬ner mich aus , oder sie halten mich für eineWichtigtuerin ? Das mutz ich auf mich neh¬men und tragen. Joachim soll nicht deshalbeine Stunde länger in Hc.ft sitzen, weil ich zuschüchtern oder entschlußlos war l

Ohne sich länger zu besinnen , rief sie dieMünchner Poltzeibirektion an und bekam
nach einigem Hin und Her den KommissarLutz .

Er hörte sie an. Sie sprach ein bißchen ver¬worren und ungeordnet, aber er verstand sie— und er erstaunte. „Wie haben Sie daö

herauSgefunden? Mein Kompliment. Fräu¬lein Zurlinden l"
„Sie teilen demnach meine Ansicht, Herr

Kommissar ? " Angelika hielt den Atem an.
„Ja "

, sagte Lutz in München , „voll und
ganz . Wir werden noch heute nachmittagHerrn Koffa einige Fragen stellen, und erwird antworten ."

„Er muß wissen, wer den Schuß auf Hen¬ricus Marschall abgab !"
„Durchaus richtig , Fräulein ! Nochmals .meine Hochachtung! Eine sehr tüchtige Ar- /beit ! Kommen Sie heute nachmittag um drei

Uhr in die Klinik von Doktor Steinbeck in
Tutzing! Sie wissen? Dort liegt Kurt Koffa-Wir werden uns dort treffen . . . . Aber un¬
ternehmen Sie von sich aus nichts vorher!
Halten Sie reinen Mund ! Versprechen Si «
mir daS ?"

„Ich verspreche eS", versicherte Angelika .Der Kommissar hängte mit einem Gruß av.
Kriminalrat Hormayr , im Hintergrund d«d

Zimmers , sah ihn mit fragendem Blick an .
Lutz sagte, und dabei wurde sein Mund ein

bißchen schief : „Da war ich nun wer weiß
stolz auf meine Deduktion, und jetzt ruft d '°
ses Fräulein Zurlinden an und erklärt rn > «'
daß sie genau da steht, wohin ich gelangt bin »
Er lächelte ein bißchen.

„Das schmälert Jhre Leistung nicht im
ringsten, Lutz !" entgegnete Hormayr.
hatten schließlich nur Ihr normales- Geh» »
zur Verfügung. Liebe aber macht nicht »
erfinderisch , sondern auch hellsichtig- hiehob sich, klopfte seinem Kommissar aut ,Schulter und bot ihm lächelnd eine Birg
an

« I8 der Tabak brannte , waren sie beide Ater Laune. Nicht, weil diese ^berendlich einmal Zug hatten, daS nicht , ^Ser Fall Henricus Marschall ging seiner
sung entgegen . (Fortsetzung t-l« >

t I



I

JSuUuv . 6. DecMrer EeHe 5

Auslese der Befähigten und kostenloses StudiumI Forderungen an die nationalsozialistische Hochschule
rü? f«o? Ä ^ r . Aufsahreihe über Sie
Mige Gestaltung - er Hochschule veröffent-
tr?» ».! »Bewegung" eine grundlegende Be¬trachtung von Dr . K u b a ch über Sie Idee der
nationalsozialistischen deutschen Hochschule . Er
» e ' st darauf hm, daß nationalsozialistischeff&W*“lemeueiunB nicht die Erfüllung des
rE ^ enden Hochschulsystems mit nationalsozta-« IMchem Gedankengut bedeute , sondern eineabsolute Neugründung . Ob sie mit"der gegen die bestehende Universität erfolge ,
« -6? vrm selbst ab . von ihrem Willenund ihrer Kraft, sich der neuen Idee zu ver-

^ e Idee der nationalsozialistischenHochschule sei geschlossen in ihrer Aufgabe ,
Erziehungseinrichtung deS Nachwuchses der
Sklstig schaffenden Führungsberufe unseresBolkeS und zentrale Stätte deutscher Wifsen-
ichaft , Kunst und Technik zu sein. Sie habenichts zu tun mit der übernommenen Univer-Ntät, die eine reine Bildungseinrichtung war.Die Erfüllung der Aufgaben der national¬
sozialistischen Hochschule erfordere eine gleich¬zeitige Auslese . Zunächst seien die Stu¬
denten auSzulesen . Nur solche Menschen kämenin Frage , die politisch und geistig für die sie
erwartenden Führungsaufgaben und schöpferi-
ichcn Gestaltungsanfgaben geeignet und be»
iahigt sind, Liese aber ohne Rücksicht auf wirt¬
schaftliche und sonstigeBerbältnifle. Dann seien
?^ e besten der auf der Hochschule bewährten
Studenten auSzulesen , um sie in die verant¬
wortungsvollsten Stellen der politischen und

staatlichen Führung oder ihres künftigen Be¬
rufes zu lenken . Schließlich feien die künf¬
tigen Erzieher und Lehrkräfte der Hochschule
selbst auszulesen. Di« über die Haupt- und
Oberschulen und durch andere Maßnahmen
Ausgelesenen müßten freie Ausbildung auf der
nationalsozialistischen Hochschule erhalten.

Mit der Erfüllung dieser Forderung werbe
zugleich der Gedanke der s o z i a l i st i s ch e n
Leistungsauslese verwirklicht , den
der Führer für die gesamte deutsche Führer¬
schicht verbindlich aufgestellt habe. Träger der
Hochschule sei das Reich in der Einheit von
Partei und Staat . Die Hochschule selbst aber
müfle in Staat und Bewegung sowie im gan¬
zen deutschen Volkes fest verwurzelt fein .

Hauptversammlung
des Echwarzwaldvereins

Die diesjährige außerordentliche Hauptver¬
sammlung des Schwarzwaldvereins, die am 8.
und ' 6. Juli in Kehl stattfinden sollte, ist nun
besonderer Umstände halber auf Samstag
den 14. Juni nach Zellweierbach bei
Offenburg ein berufen worden. Der
Tagung, die um 20.30 Uhr im Saal der Winzer¬
genoffenschaft abgehalten wird, geht eine Sit¬
zung des HauptausschuffeS voraus . Auf der
Tagesordnung steht u . a. di« Erstattung des
Jahresberichtes für 1840 , die Jahresabrechnung
und der Voranschlag für daS RechnungSiahr
1841 sowie eine Ehrung . B.

Einkaufsgenossenschaften bleiben
. Infolge der Ueberführung der Verbraucher¬
genossenschaften in die Deutsche Arbeitsfrontnnd in Kreisen der Einkaufsgenoflenschasten
Befürchtungen laut geworden, daß in abseh-
«arer Z« it auch mit einer Liquidierung der
Etnkaufsgenoffenschaften deS Handwerks zu!schnen fei. Auf eine Anfrage des Deutschen
EenoffenschaftsverbandeS hat der Reichswirt-'chaftSminister diese Befürchtungen für unbe-
gründet erklärt . Er erklärt in diesem Zu¬
sammenhang , daß aus der Verordnung über
die Berbrauchergenoffenschaft keineswegs ge-
svlgert werden könne , daß gegen die genoffen-
schaftliche Wirtschaftsform irgendwelche grund¬
sätzlichen Bedenken beständen .

Aus Malsch berichtet
, 1 . Malsch . Der vom Reichsmütterdienst hier
durchgHführte Gesundheits - und Kran ,
kenpflegekurs wurde am Freitag . 38. 5..in einer schlichten Feierstund« mit anschlie-
ßendem gemütlichen Beisammensein derKurS -
teiluehmerinnen beendet . Viel Jnteresiantcsund Lehrreiches wurde vermittelt : Verges¬senes wurde wieder aufaefrifcht und vielNeues dazuaelernt . Die Teilnehmerinnen hör¬ten von Körperpflege, von d«n menschlichenOrganen , von sachgemäßer Ernährung sowievon JnfektionS- und Volkskrankheiten. DieKursleiterin . Frl . D o ch a t. verstanön es durchtare klaren Darbietungen . all daS Wiffens -
fverte in leicht faßlicher Form so zu vermit-« aß alle Teilnehmerinnen voll folgenailt es. das Gelernte im bäuS -
zu verwerten"^ »

" - . Äum besten der Familie
immer mehr ^ „«n S L wünschen daß
lerer Gemeindeöen
ReichSmütterdienstes ^ efe” Kursen deS
soll «ine vernünk«» . Durch diese Kurse
weis« in unseren Familie

°
n
"? n

^ U LSbens-
einzelnen und des gesamten Volkes eiLieben

Mutige Tat eines 17jäbrioenLtraßburg . Am Nadelwehr schlua
^

e?n mit 2Erwachsenen und einem IvjähriarnPaddelboot plötzlich um . so N ^ b be^ tzt-s

N 7 ^ - en Der in der Nähe
^
sich aufhaltende© ujloffej bemerkte üenBorfall , sprang kurz entschlossen in ein Bootund rettete zuerst das Kind und dann die b^ benBegleiter vor dem Tode des Ertrinkens .

Stecknadel kein ZahnstocherSchwer büßen muß in Kronweiler (Nahe )ein junges Mädel die Untugend, mit einerStecknadel in den Zähnen herumzubohren. DieNadel rutschte dem Mädel aus und kam durcheine Schluckbewegung in die Speiseröhre. Eine
sofortige Einlieferung ins Krankenhaus war
erforderlich .

In einem unbewachten Augenblick
. Die erschütternde Chronik über Unfälle von
« einen Kindern hat einen neuen tragischen
stall aus Neustadt a . d . W. »» verzeichnen . In
der Lanöschreibergaffe fiel das drei Jahre alte
Söhnchen des im Felde stehenden Einwohners
Wolf in ein mit heißem Wasser ge¬
fülltes Gefäß , das in der Küche zum
Waschen bereitgestellt war . DaS Kind er-
^ t schwere Verbrühungen und wurde ins
Krankenhaus eingeltefert, wo eS kurze Zeit
vorauf starb . _

Raubmörder zum Tode verurteilt
Frankfurt a. M . Bor dem Sondergerichtwurde am Dienstag der 38jährige FridolinKäs aus Eddersheim wegen vollendeten

MorbeS in Tateinheit mit besonders schweremRaube als Gewaltverbrecher zum Tode ver¬urteilt .
In der Nacht zum 26. Mai -S. IS . wurde

die etwa 70 Jahre alte Witwe Margarete Jostin Eddersheim in ihrer Wohnung erdrosselt
aufgefunben. In der Kommodenfchublade
fehlte ein Barbetrag von 45 RM . Die sofort
aüfgenommenen Nachforschungen von Polizeiund Staatsanwaltschaft führten schon amAbend des nächsten Tages zur Verhaftung desMörders .
Dreijähriger erlitt tödliche Brandwunden

Pirmasens . In Abwesenheit der Mutter ver¬
suchte ein drei Jahre alter Junge in der ver¬dunkelten Wohnung Licht zu machen. Er han¬tierte mit Streichhölzern, wobei das HemdchendeS Kleinen, der beim Weggang der Mutter
noch geschlafen hatte, in Brand geriet. Auf dieHilferufe hinzueilender Nachbarn erstickten dieFlammen , doch hatte der Junge so schwere Ver-brennungen erlitten , daß er bald darauf starb

"1250 Kriegsopfer fahren in Erholung
Badener ins Elsaß — Elsässer nach Baden
0 Während des Krieges hat die Entsendungvon Kriegsbeschädigten und -Hinterbliebenen

dieses wie des vorigen Krieges in Erholungs¬
heime noch an Umfang zugenommen . Baden
verfügt für diesen Zweck über ein eigenes
Heim deS Erholungs - und Fürsorgewesens
„Frontkameradschaft" in Baden - Baden in
schönster Lage und mit vorzüglichen Einrich¬tungen, in das laufen- Kriegsopfer auS dem
Elsaß und aus Baden kommen . Ferner werden
ständig badische und elfäsiiscke Kriegsbeschädigtein Schonach im mittleren Schwarzwald inPension untergebracht. Umgekvbrt wirbKriegsopfern aus Baden in Schirmeck inden Vogesen ständig ein wohlverdienter Er¬holungsaufenthalt geboten .

Unabhängig davon entsendet das Gauamt fürKrtegSopferverforgun« Kriegsbeschädigte undHinterbliebene in die vom -Reich eingerichtetenNSKOV .-Erholungshetme in Christlvsee beiOberstdorf im Allgäu, Zakopane in den Kar¬pathen lGeneralgouvernement) und Poli , inSüdsteiermark.
Im einzelnen kommen in diesem Jahr aufdas Heim in Baden-Baden 4M Kriegsopfer ausBaden und Elsaß : dieselbe Zahl war dort imJahr 1840 untergebracht. Nach Schonach kom-

Wir find unüberwindlich , solange wir
opferbereit find. Bringe auch Du Dein
Opfer zur 3. Haussammlung des zwei-
ten Kriegshilfswerks für das Deutsche

Rote Kreuz.

men 875 Badener und Elfäffer gegenüber 75 imvorigen Jahr . Schtrmeck nimmt dieses Jahrerstmalig 860 Kriegsopfer auf. Nach Christlefeefahren wiederum 110 Badener.
Andererseits nehmen 1841 die Heime in

Schonach, Schirmeck und Niedcrbronn im nörd¬lichen Elsaß 15M Kriegsbeschädigte und Hinter¬bliebene aus anderen deutschen Gauen auf.

Kommerzienrat Schuster -Freiburg
80 Jahre

Freibnrg i. « r . Am 6. Juni 1841 wird Kom-merzienrat Dr . h . c. Erich Schuster , der früherePräsident der Handelskammer Freiburg i . Br .80 Jahre alt. Aus diesem Anlaß ernannte ihndie Kammer mit Zustimmung des Reichswirt-
schaftSministerS zum Ehrenpräsidenten .Damit hat ein Mann , dessen ungemein selbst¬lose, gewissenhafte und erfolgreiche Lebens ,arbeit ein vorbildlicher Einsatz für die Allge¬meinheit gewesen ist, eine wohlverdiente Eh¬rung gefunden .

Reichsbahn in bester Verfassung
Der erste Kriegsbericht — Steigende Einnahmen und Ausgaben — Versuchs- und Ver*

besserungsarbeiten gehen weiter — Verbess erte Sozialleistung
Es liegt in der Natur des modernen Kriegs; daß

er auf die Reichsbahn einen ganz besonders starken
Einfluß ausübt Gewaltige Truppenkontingente müs¬
sen im modernen Krieg schnell über weiteste Entfer¬
nungen befördert werden . Diese von der Reichsbahn
zu erfüllende Aufgabe kommt auch in dem Geschäfts¬
bericht zum Ausdruck , den sie jetzt für das Jahr
1940, das erste volle Kriegsjahr, vorlegt. Die Reichs¬
bahn wurde bis an die Grenze Ihrer Leistungsfähig¬keit beansprucht. Auf Einsehränkungsmaßnahmenfür
den privaten Verkehr konnte , besonders in den drei
ersten kalten Monaten des Jahres nicht verzichtet
werden , Sonderzugleistungen mußten fortfallen. Die
Struktur des Reiseverkehrshat sich sehr gändert. Im
Vordergrund steht der Berufsreise- und Geschäftsver¬
kehr, der über viel weitere Strecken als früher läuft.
Dazu kommt die Beförderung von Arbeitern, die
außerhalb ihrer Heimatorte beschäftigt sind sowie
von ausländischen Arbeitern, der Wochenend - und Ur¬
lauberverkehr. Die Transporte der Umsiedler bedeu¬
ten ebenfalls eine starke Belastung. Einen besonderen
Raum nahmen der Transport der Truppen in das
Aufmarschgebiet und später ihr Rücktransport sowie
der Abtransport von Gefangenen und Beutematerial
ein und schließlich kommt auch noch der Urlauber¬
verkehr hinzu . Im Vordergrund des Güterverkehrs
stand die Versorgung der Bevölkerung mit Kohle und
Lebensmitteln sowie die kriegswichtigen Transporte
für die Wehrmacht , die Industrie und die Landwirt¬
schaft. Die Anforderungen an die Reichsbahn waren
noch einmal wesentlich höher als im Vorjahr. Viele
Güter , die früher zu Schiff befördert wurden , müssen
jetzt den Schienenweg benutzen . Infolgedessen war
auch der Güterwagenverkehr stftrkstens beansprucht.
Durch verschiedene Maßnahmen so durch geschlossene
Transporte von Kohlen , Baustoffen usw . sowie Sonn¬
tagsentladungen wurde die Lage erleichtert. Bei der
Einbringung der Ernte wurden belgische nnd fran¬
zösische Wagen eingesetzt . Dem Italien-Kohleverkehr
wurde jederzeit entsprochen . Die Belastung wurde
dadurch noch gesteigert, daß neue Gebiete zum Reich
hinzukamen . Der Verkehr wickelt sich Jetzt über viel
weitere Entfernungen ab als früher.

Infolge der größeren Verkehrsleistung stiegen Ein¬
nahmen und Ausgaben erheblich an . Im Personen -
und Gepäckverkehr wurden 3,4 Mrd. RM . verein¬
nahmt gegen 1,69 im Vdrjahr. Das sind 740 Mlll. oder
43,8 % mehr. Im Güterverkehr wurden 4,7 Mrd . RM .
gegen 3,77 Mrd . im Vorjahr eingenommen , das sind
949 Mlll. oder 25,2 % mehr. Einschließlich weiterer
Einnahmen aus Mieten , Pacht usw. wunden Insgesamt
7,6 Mrd. oder 1,78 Mrd . RM . mehr als im Jahre 1939
eingenommen . Der Grund für die höheren Einnahmenliegt allerdings nicht nur darin, daß der Verkehrzunahm , sondern auch in der Vergrößerung des
Reichsbahnnetzes durch die Rückkehr von Eupen -
Malmedy sowie Elsaß-Lothringens und Luxemburgsund durch die Uebernahme einer Reihe von Privat¬bahnen . Außerdem ist eine „Aufwanderung0 in höhere
Wagenklassen sowie in höher tarifierende Güterklas¬
sen festzustellen . Die Aufwendungen stiegen von 5,46,auf 7,24 Mrd ., also um 1,78 oder 32.7% . Auch dieseSteigerung beruht zuerst auf der Vergrößerung des
Verkehrsnetzes und stärkerer Inanspruchnahme des
gesamten Materials und Apparates durch den Krieg.Der Personalstand erhöhte sieh , an die zur Wehrmacht
Eingezogenen waren die Bezüge fortzuzahlennew. Da¬durch stiegen die Personalausgaben allein um L3S .9Mill. Im einzelnen erhöhten sich die Aufwendungenfür die Betriebsführung um 451 Mill. RM., die Auf¬
wendungen für die Unterhaltung der Bahnanlagenund Fahrzeuge um 464 Mill. RM. und die Aufwen -

Um . VX̂ eJkniMLcf*. Preise. ßadut -ßodu t
Baden -Baden« Rennwoche mit erhöhten PreisenRach einjährig« Panse, die durch de» Kriegbedingt war, lebt i« diesem Jahr di« traditio»»elle internationale Rennwoche in Baden-Baden wieder ans «nd wird in dem sonst üb¬

liche» Rahmen in d« letzte» August -Woche
dnrchgesührt .

Der internationale Klub , der auch gleichzeitigdie Straßburger Rennen betreuen soll, bat wie
fast alle anderen deutschen Rennvereine
Preiserhöhungen vorgenommen undwtrft für die Renntage mehr als eineViertel Million an Rennpretsen aus.Der „Große Preis von Baden - Ba -den "

, der als Hauptereignis am 28. Augustüber 2408 Meter gelaufen wird , vergibt allein
50 008 Mark. Mit je 24 000 Mark sind das
Fürstenberg - Rennen am Eröffnungstag ,24. August , sowie das den Zweijährigen vor-
bvhaltene Zukunftsrennen am 26. Augausgestaitet. Der Schlußtqg am 31 . Augustbringt zwei 10 000 - Mark - Renen auf der Fla¬chen und über Hindernisse .

Admira begeisterte in KopenhagenEine großartige Leistung pollbrachte dieMannschaft der Wiener Admira. die nach derAustria sich am Donnerstag in Kopenhagender danlschen Nationalelf als UebungSpart-ner für die bevorstehenden Läwderkämpfe ar¬gen Schweden und Deutschland zum Kampfstellte. Vor 12 000 Zuschauern siegte Admiraklar und sicher mit 4 :1 Toren und zeigte indiesem Spiel , daß die oft zitierte, und viel-geriihmte Wiener Futzballschule noch nichtsvon ihrem Glanz oingebüßt hat . Hervorra¬genden Anteil an dem schönen Erfolg habenHahnemann als Mittelstürmer undKlar ! als Mittelläufer .
Unter reger Beteiligung deutscher und japa¬nischer Sportfreunde fand am Mittwoch in

Shanghai das nunmehr schon zur Traditiongeworden « deutsch -japanische Tennistreffenstatt , das diesmal von den Deutschen mit 12 :0gewonnen wurde. Die deutsche Mannschaftsicherte sich damit den vom deutschen General¬konsul Fischer gestifteten Wanderpreis .Der T«nuis -Lä«berkampf zwischen Ungarnund Deutschland um den Donaupokal beginntheute Freitag in Budapest mit den Einzelspie¬len Asboth—Koch und Szigeti—Henkel . AmSamstag wird das Doppel Asboth/Gaborn —

Henkel/GieS entschieden und am Sonntag fob
gen die restlichen Einzelspiele.

Blaho will abtreten
Der Meisterboxer Karl B l ah o , hat die Ab-

'
sicht, die Lederhandschuhe an den Nagel zuhänaen. Zu diesem Schritt wird «r wenigerdurch den Verlust einer europäischen Meister¬schaft im Leichtgewicht an den ihm an Klasseunterlegenen Bistevzo bewogen , sondern viel¬mehr ist dafür die Tatsache ausschlaggebend ,daß Blaho schon seit längerer Zeit an Ge -
lenkentzündungen an beiden Hän¬den leidet. Eine weitere Ausübung seinesBerufes würde also eine Schädigung feinerGesundheit bedeuten .

JpoAt am Wochenende
Im Fußballwerden die Meisterschafts - Vorschluß -runüenspiele in Tüffeldorf und Veuthenihre Anziehungskraft bestimmt nicht verfehlen.Im Treffen zwischen Schalke 04 und VfL . 88Köln , das im Düffeldorfer Rheinstadjon vor

sich geht, ist natürlich Meister Schalke klarerFavorit . Völlig offen ist dagegen die zweiteBegegnung zwischen Rapid Wien und Dresd¬ner SC . in Beuthen. In den süddeutschenBereichen beanspruchen die Kämpfe der 3.Tschammerpokal -Hauptrunde das größte Jn -
tereffe, weiter sind die Aufstiegsspiele zu be-
achten. Der Kampfplan in Baden lautet :
Tschammerpokal : SV . Walbhof — Tura Lud¬wigshafen: Bfff^ Mannheim — Union Bök-kingen ; VfB . Knielingen — l . FC . Pforz¬heim : Karlsruher FB . — FV . Lahr : Frei -burger FC . — FC . Rhetnfelben: FC . St . Ge -orgen — Stuttgarter SC . : Aufstiegsspiele : SC.Freiburg — FB . 04 Rastatt,- VfTuR . Feuben-heim — BfR . Pforzheim,- TSG . Plankstadt —
FB . Weingarten.. Auch im

Handball
werden die beiden Endkampfteilnehmer ermit-telt - In Berlin treffen sich Elektra Berlin undPolizei Hamburg, während in Brieg ReineckeBrieg und Hinbenburg Minden die Gegnersind . — Im

TenniSsport
wird die Reihe der großen internationalenBegegnungen mit dem zum Donaupokalwett-bewerb zählenden Länberkampf zwischen Un¬garn und Deutschland fortgesetzt. — Der

Radsport
om Damötag steigt in München einFünflandertreffen zwischen den Amateur-fahrern Deutschlands, Italiens , der Schweiz ,der Slowakei und Ungarns . Deutschland «

2 " krtreten Saager , Hörmann undPreiskeit .
Verschiedenes

. , le öEutfchen Kegler ermitteln in Wupper¬tal ihre Meister auf der Scherenbahn. — InStraßburg wird die „Münsterstaffel" «gelaufen.— In Wien treffen sich die Amateurboxer derOstmark und des Elsaß.

dangen für Erneuerung der Bahnanlagen nnd Fnhr-
xeuge nm 879 Mill. RM. In der starken Erhöhung
besonders dieses letzten Posten , kommt die erheblich
stärkere Abnutzung der Fahrzeuge und Anlagen zum
Ausdruck , außerdem ist aber ein größerer Betrag fün
die Erneuerung der Bahnanlagen eingesetzt worden ,
der anläßlich der Neugestaltung deutscher Städte
erforderlich sein wird . Der Ueberschuß der Betriebs¬
rechnung beträgt 852,7 Mill. RM, Im ganzen ist die
Steigerung der Aufwendungen größer als die Zu¬
nahme der Erträge . An die Reichskasse wurden an
Beförderungssteuer und Abgaben 619,5 Mlll . RM. ge¬
zahlt. Das Anlagevermögen der Reichsbahn stellt sich
Ende 1940 auf 89,8 Mrd . RM. gegenüber 88,9 Mrd. RM.
im Vorjahr.

Trotz der starken InanspruchnahmedurchVerkehra-
aufgaben wurden die Versuchsarbeiten mit Naehdrnek
fortgeführt. Die Schaffung einer geeigneten Beton¬
schwelle macht gute Fortschritte . Für dis Aufberei¬
tung ausgebauter Holzschwellen sind überall Schwel¬
lenaufbereitungsstellen eingerichtet worden . Bei den
Personenwagen ist durch Leichtbauweise eins weit¬
gehende Gewichtsverminderung erreicht worden , dis
in Versuchen erprobten Bauarten sind nunmehr bau¬
reif. Auch im Güterwagenbau wurde an der Herab¬
setzung des, Gewichts weitergearbeitet. Daneben wur¬
den Bauarten entwickelt , die für die Massenherstel¬
lung besonders geeignet sind. Sonderfahrzeugen , wie
Kühlwagen usw . wurde große Aufmerksamkeit zage-
wendet . Fahrzeuge aller Gattungen wurden auf ihra
Laufeigenschaften , Ausgestaltung ihrer Einzelteile
erprobt und die Erfahrungen ausgewertet. Dies gilt
vor allem für Bremseinrichtungen , Stoßvorrichtungen,
Achslager usw . In den Ostgebieten waren umfang¬
reiche Bauten beschleunigt dnrehzuführen, außerdem
mußten infolge allgemeiner Verlagerung von Ver¬
kehrsströmen, Neuerrichtung von Industrien usw.
zahlreiche Strecken , Bahnhöfe und Anlagen umge¬
baut, erweitert oder neu gebaut werden . Soweit mög¬
lich , wurden auch die durch die Neugestaltung in
Berlin , München und Linz bedingten Bauten ge.
fördert.

Entsprechend der scharf gestiegenen Beanspruchung
des Materials stieg auch die Zahl und die Beanspru¬
chung der Gefolgsleute . Um ihnen die Arbeit zu er¬
leichtern, hat die Reichsbahn besondere soziale Maß¬
nahmen getroffen . Die Gemeinschaftsverpflegung
wurde weiter ausgehaut. Rund 700 Betriebsküchen und
500 Bahnhofswirtschaftengeben täglich an etwa 200 000
Gefolgsleute ein preiswertes warmes Essen aus . Be¬
sonders erholungsbedürftigen Gefolgschaftsmitglie¬
dern wurde ein kostenloser einwöchiger Aufenthalt in
Erholungsheimen gewährt. Etwa 8770 Wohnungen sind
1940 neu fertiggestellt worden . Eine große Anzahl ist
noch im Bau . Das Schwergewicht lag in der Ostmark
und im Sudetenland . Für die Uebernahme der Volks¬
deutschen Beamten wurden besondere Grundsätze auf¬
gestellt . Den Volksdeutschen Gefolgsleuten in den
Westgebieten wird die deutsche Beamtenbesoldung be¬
zahlt, in den Ostgebieten erhalten sie eine besonder«
Aufbauzulage . Mit Zustimmung der zuständigen Stel¬
len konnten die Arbeiterlöhne bei einigen Gruppender Reiohsbahngefolgsleute wegen besonderer Verhält«
nisse erhöht werden . Für die fachliche Aus- nnd
Fortbildung wurden die Zentralschulen vermehrt. Der
Reichsbahnsport hat sich auf dem Stand des Vor¬
jahres gehalten. Nwd.

Verschärfte Produktionslenkung
ln der Textilindustrie

Der Sonderbeauftragte für die Spinnstoffwirtschafthat am 81. Mai 1941 eine Anordnung über Einhaltung
von Verwendungsauflagen in Fabrikation und Handel
erlassen , die von grundsätzlicher Bedeutung für di«
Spinnstoffwirtschaft ist. Der Grundgedanke dieser
Anordnung , ln ihrer Formulierung nicht leicht ver¬ständlich, ist folgender : Die Reichsstelle nnd ander «
zuständige Stellen haben vielfach für die Erzeugung
der einzelnen Stoffe bestimmte Herstellungsvorschrif¬
ten erlassen , um die Güte dar Fabrikation zu sichern
und ‘ ihre besondere Verwendung für einen bestimm¬
ten Zweck, z. B. für Berufskleidungen , zu gewähr¬leisten . Dieeb Vorschriften sind selbstverständlich
auch von den Herstellern eingehalten worden, aber
die Verarbeiter der nächsten Stufe haben sich , da ei«formal an die Herstellungsvorschriften nicht gebun¬den waren , oft nicht daran gehalten und die Stoff«zu anderen Zwecken verwandt. Darin kann man zwareine gewisse erfinderische Initiative erblicken , aberdie Absicht der Bewirtschaftungsvorschriften wirdillusorisch gemacht, wenn z . B. Arbeiterhemdenstoff«oder Matratzendrelle zu ganz anderen , weniger wich¬tigen Zwecken verarbeitet wurden . Es ist »ine gere¬gelte Versorgung nur möglich , wenn die Stoffe zweck¬entsprechend von allen Verarbeitungsstufen verwandtwerden . Deshalb sind nach der neuen Anordnung dieBe- und Verarbeiter von Spinnstoffen künftig ver¬pflichtet, die ihnen auferlegten Herstellungsvor¬schriften weiterzugeben ; sie müssen bei dem Verkaufihrer Ware den vorgeschriebenen Verwendungszweckausdrücklich in der Rechnung und Auftragsbestä¬tigung angeben . Alle Betriebe, die Spinnstoffe miteiner bestimmten Warenangabe oder einem bestimm¬ten Verwendungszweck erhalten und verarbeiten, dür¬fen sie nur noch zu dem vorgeschriebenen Zweck ver¬wenden . Es liegt also nicht mehr in dem Beliebender Wäsche - und Kleiderfabriken, die von ihnenpunktgerecht gekauften Stoffe nach freiem Ermessenzu verwenden . Punkt ist nicht mehr ohne weiteresPunkt. Alle Spezialstoffe dürfen nur fürSpezlalzweckeverwendet werden . Es kommt . nicht mehr nur aufeine quantitative Innehaltung der Vorschriften an,sondern auch auf ihre qualitativ« und sinngemäßeAusführung.
Hanfmarkt. Für die Zeit vom 28. Mal bis zum

2. Juni berichtet die Fachuntergruppe Hanfindustrie:Italien : Das teils sehr veränderliche, teils regnerischeund kalte Wetter hielt auch in der Berichtswoche an,wodurch das Wachstum der Pflanzen beeinträchtigtwurde . Bisher haben die Hanfkulturen noch keinen
Schaden erlitten, doch ist Jetzt Sonne dringend not¬
wendig . In den Magazinen sind sehr geringe Bestände
vorhanden , weil starke Ablieferungen an die italie¬
nischen Spinnereien und für den Export auch weiter¬
hin erfolgten.Leichtes und bequemes Feueranmachen ohne Holz !

Lofix - Zündkohle
GEWERKSCHAFT GUTE ZUKUNFT / WALDENBURG - ALTWASSER ( SCHLESIEN )
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Kaufgesuche

nscitte ■
~ '

•OWI« klein «
(Ullputmodelle)

Banflsthlelfmascbiiiesnd HbkDrz^oe«Ile« mögt , mit Molo : 220/380 , neu oder gebraucht ,soflort zu kaufen gesucht .
Hermann Don & sonne, Schreinerei

Fernruf 47.

frl '
I 26 cm stark . 8 m fcntfl oder
I Unser , neu oder eebrancht .
> kauft (40016)

^ SekünfabrikNeuenbür̂ ürtt.

Düro-Rollschrank
und Packlisch

„ . IN kaufen Gesucht. *
unter Nr. 104M am denSitbrer-Verlag Karlsruhe.

Sebr ., gut « halten« Sn , , qali «ne
Louch

od. Nhalselangu« zu
kauf . gef . ilngeb . m .
Preii unt . 1914g an
stühret-Betlag Ehe.

Mlltllt«bll Metallbett ,u
kauf , gesucht . Seltz ,Kerlste. « , 4. St ..«et»nl «, (10431)

Nchtnng ! Suche eine

Knochen «
mühle

Hand- od. Lrastbetr .
Hermann Hechler ,
Philchpldnr , (8 .),

Schanzenstr. 1.

tiinterftMt .
ju kaufen gesucht . . .Angebote unt . 19481
an Führ . -Verl . Ahe .

« ui erd. «alilef.
Feldstecher

oder Prilmengla »
IZeitz od. Hensoldt) .
mindest . 10X00. ,n
kauf , gesucht . Preii .
angebot« unt . 1948»
an gühr .-Lerl . ft$ t .

Jmmobilien

1-3 AmiHen-Sau-
mit Garten , möglichst Weftstadtlag «,in kanten gesucht
SuSfübrlÄ « Angebote

"
» . « »««8«

<nt den Sübrer - Verlag Karlsruhe .

Rentables. foNde»
Etagenhaus

Stadtmitte, bei der KrteaSstratze,3X6 und 1X4 Zimmer , Küche . Bad .Manf. , Balkon, sehr seräumi«, »uRM . 48 888 .— im Alleinaustraa zu»erkaufen durch (48181)Aus. Schmitt . Hnootbeken/Häufer^Hirschftr. O . ftatUnfö . Tel. 21lf

Die Gastwirtschaft

„Z. 1/!
(Wlrtiloknl , Nebenzimmer und Seel , mit großerWohnung ) , | n nächster Nähe der Ka «ern «, Istan tüchtigen , kautlonifählgen Wirt

zu verpachten .
Angebote an Postfach 214 Lörrach .

Obstgrundstück
oder hl. Landsitz

« ute « Ha » S in landschafl-
schöirer Lage seotk. auch als

tkurheim geeignet) , »u kautengesucht . Angebote unt. St (9896an den Führer-Verlag Karlsruhê

mit
lrch
kl

« SS »

Emilherde
gebr . , bill. ,u triff ,«alserstr. 21, «he .,Ratl Jtte. (10378

Weihe » (40162

Klnderbettchen
au» gutem Hause zu
»erkaufen. Buschwie «
senweg 18, II ., Ifl .,
Albstedlg . « he .
ffiinifle gebrauchte

(Tischchen , Schreib¬
tisch u . a. ) preilwert
ab,»geben . Mustfhl .
echlaile , Khe ., Kai-
serftr . 175. II . (40258

1 kisslhmnk
gebraucht, 1 eiserne

WMeltreppe
billig abzugeben,« ähk, « dols -Hitler .
Sir . 21, (40167

Mehrer « gut erhaltene (89948)

Schreibpulte
(meitlv )

xu verkaufen .
Sinner A.-G., Karlsruhe-Grünwfnkel

StaWlechganW
neu , noch nicht montiert, Größe2.20X 3.70 m. sofmtt rä verkaufen .«JW&We unter F 189« an denSührer-Verlag Karlsruhê

Smotlng
Schneiderarb., Qfr5$e90, fast neu, preilw ., u berff. « he ., H>
tilleriestr. 9, *



Dm große AbenteurM -Flla

Stern auxh JUa
U )m », Ouitov Dlesal ,Harald Paulsen , Prlls Kempers

Beginn : Ul , B.N , 7.4S Uhr
Jugendliche nicht zugelaisen

Willi Port ! '» Heltterwerk

Seienade *
Hilda Krahl, A. Matterstock

Igo Sytn
Boglnn : 3.00, 5.20, 7.« Uhr
lugendllcho nicht zugelaston

GroBe LochitOrma Int

Dos { fiel
mit Hen» Moser , Han» Holt ,Kurt Meltal , Herma Kelln , Elsa
v. Möllendorf , Joaeflne Dora

u . a .
Beginn : LN , I .H, 7.U Uhr

Jugendliche zugelatsenl

JCammer

Der reitende Engel
Ml Orotho Waitar , tapp Rist , Carla Rust ,

Frani Schafnaltlln
Han barg , Barlln, München und daa harr

i Sanilleha gaban dan Hlntargrund
zu diesem volkstümlichen Film

lugendtlche kalnan Zutrlttl

Dm guta Sitz alnar achtnan Frisur tiagt alnzlg andallalii hn Indlvlduallan Haaractmlttl (331S3

ihre jDauenvellen
Im

FritierSalen Adams
HarranatraBa II , neben Pall — Farund 711»

Staatl . Hochschule für Musik
— Korlsruh *

Freitag , 6 . Juni 1941 , 19 . 30 Uhr ,
aus Anlaß des 25 . Todestages

des Komponisten

r
V T » U : tkhtblldarvortrag (Dr . Hugo Emst

R a h n a r spricht Uber Laban und
Schaffan ) .

1. T a 11 : Konzart mit Warkan Maz Regere .
Ausfahrende :

i . Conrad -Moritz , Klavlar , Dr . P. Conrad ,Gaaang , Prof . Sg . -Mähtet , Klavtaf , Prof . E .Oswald , Violine , KonzertmelstM G . V.Panzer , Bratsche , Kammervirtuose K. Spittal ,
_

Flöte .

Eintrittspreise : 1 RM„ 0.30 RM.Vorverkauf beim Stadtgartenelnneh -mar Nord (bei dar Festhallo ) sowie an datAbendkasse . (39Ö6A

Dauerwellen

-
*
i

"
.T

d
L

r * ' b" EMI1 K >-ARHöchst » Auszeichnung ■# . n . * _ 1111WDurdigehsnd geöffnet l' ARLSRUHE
8 b 1Ä *8 U hr Aolsor*tr .l86 , Tolefon 3272

btaatstheater
aroßes Haus

Strltoj , G Juni . 10- 21 .13 UH,
25. Freitag -Miet ,

Der fliegende Holländer
Oper von Richard Wagner

Samltag , 7. Jsnl , 19—21.30 Uhr
Ludwig Thoma-Einakterabend

ValdfvieSen
Lottchens Geburtstag
Erster Klaffe

HEUTE BIS MONTAGI

KALI DuHach
FERNSPR - 6 «

Do» großon Erfolgo » wogon
2. Wocho

B o g I n n : Wo. 7 .50 Uhr
So . 2.00, 4.45 und 7.50 Uhr

Kassenöffnung V, Std . v. Beginn
„ Der Film der Nation "

Ohm Krüger
Dar große Emll -lannlngs -Fllm derlobte mit Emil lannlngs , Gustav
GrUndgans , Warner Hinz, MaxGUIstorff , Ferdinand Marian , Hed¬
wig Wangal , Gisela Uhlen , Hilde

Körbar u . v. a .
Vorher die

Deutsche Wochenichaa I
3ugendl . über 14 1. zugelassenl

wfischt

Kilowäsche
wieder

kurzfristig!

Habe mit sofortiger Wirkung die (39895)

Weingroßhandlung
Wilh . Kronenwett

übernommen .

W. Kronenwett
Inhaber : Hermann Kuttruff

U WetngroShendlung , KARLIRUHI,
HirschstreBe 44.

Ettlingen
Wo. : 7.45, Samstag 5.50,7.45 Uhr.So . : 1.00, 5.15, 5.50, 7.45

Rrelteg — Montag

♦ . . reitet
für Deutfchland
mit WHII Birgel , Oer ! Httdweber ,Herbert Böhme , Willi Rose , Hart«Zesch -Batott , Paul Dahlke u. a .

Jugendliche zugelassenl
Im Beiprogramm :

Die neue Kriegsurochenschau
Sonntag 1 Uhr:

Jugend -Uorsteiiung
Dienstag bis Donnerstag

KiDOlin der Zarin

Paal Hartmaim
H. Stelzer
Prlti Kampar »
Carl Raddatz
Oskar Sima
Maria Bard
Berta Draws
Canta löck
M. v. Dlttmar
In

lll § II § I |

Wer nimmt
in btt Zeit V. 14. W8 28. 3htwt
einige Möbel , n . 9 m von lkbe.nach Strahbura mit ? <1V413 >Dürr , Khe .. Herrenftratz « 18. III .

Ein Zeltgernölde von mitreißender Wuchtl Ein Film , der von demAtem unterer Zelt ertönt Ist und von der groOen Idee unseres ge¬genwärtigen Frelheltskamptes getragen wird . Ein Querschnitt durchdie Bereitschaft der ganzen Nation , den letzten Ihr aufgezwungenenKampf siegreich zu bestehen — das Ist dieser Uta -GroOfllm vonProfessor Karl Ritter . Jugendliche zugelassenl
Vorstellungen : Wo. 3.43, 5.45 u. 7 .45 Uhr. So . 3 .30, 5.4S u. 7.45 Uhr

Ab Semsteg die neue Wochenschau
Sonntag 1.30 Uhr : lugendvorstellg .

„ Der Kampf mit dem Drachen " Sonntag 1.30 Uhr: lugendvorstellg .-Ich kenn Dich nicht u . Hebe Dich’'

! Mii ;inqt
lüJAn

KW
dem gründlichen Bfuhohd -'
gung , t Entgiften » und t ent -'
söuern Sie Ihr Blut mit dem )
echten Heus Slutrelnl -
guegstee Merke . AlpspItzJEin schmeckheftM und be¬
kömmlicher Kräutertee . Be-
erEhrt bet Hautunrelnlg - '

AeNen. Pickeln, Mltes- '
eem usw. Paket

RMli <L2S

Verkaufsniederlagen : Drogerie Leo
ßold Günther, Zährlngerstr. 55. Engel -

rog . Apoth . Hans Reichard , Werder¬
platz 44 ; Ostend -Drog . Hans Zeller ,
Ludwig -Wllhelm -Str . 8 ; Strguß -Drog .Fritz Gugger , Rheinstr . 57 ; Drog . Wilh.
Tschernlng , Amallenstr . 19; Westend -
Drog . Ad. Kirchenbauer , Kaiserallee
65; Drog . Wilhelm Baum, Werderplatz
27; In Durlach : Drog . lullus Schüler ,Adolf -Hltler -Straße 10. (51784)

Amtliche Anzeigen

c Karlsruhe 1
StratzenbaHnverkeHr

nach dem Rheinstrand .
M Samstag , de» 7. S«at 1941.wirb brr durchaebenö « Strachen »

babnvcrkebr der Linie 2 » ach dem
heinstranch wieder airteenommen .
Karlsruhe , den 3. Juni 1040.Stadt . Werke Karlsruhe

— Stratzeubah « —

Befanntmachung
Di « Im Staatl . Gesundheitsamt

Karlsruhe bisher jeden Freitag ab .
gehaltenen Beratnngsftunden zurBerhüinua der englllche » Krankheit
können vom 1. Juni 1941 bis 1. Ok¬
tober 1841 nicht mebr itattfrude « .
Die Mütter werden aebeten . mit
ihren Kindern die SäuglingSbe -
ratungSltunde im Stadtgebiet »u be¬
suchen . yn diesen Beratunassiun -
ben wird den Müttern das Bor -
beuannaSmittel Vtgantol -Oel eben¬
falls unentgeltlich ausgebSnbigt .

<»937«)

monatlich 10 RM .
zu vermieten. (10401
W -rd - rftr . 39 , Khe .,Telefon 4824.

Mmöbl .Zm.mb sep. Elng . sofort

Leeres Zimm .
auf 1. Juli ,u Beim ,

Pstr ■' 'Philippstr . 31 , Pt .Möller . Kh- (10356
But möbl. (10374

Manf .-Zimmer
mit Bad zu vermiet.
Grillparzerstr . 3, Pt .,
recht», Ahe .

Große
3Z .-Wchniliiy
ohne Manf . , in der
Westftadt, a . 1. Juli
od . 1. August an Fa -
mUie mit 3 Kindern
preiiw . zu vermiet.
Interest . Adreflen-

angabe uni . 10442 an
Führer -Verlag Khe .

Mistgssudis

2 groh« leer«
Zimmer

IN gutem Haufe von
alleinst. ölt . Herrn
(Reifevertreler) zumieten gesucht . Auge-b° te uni . 10464 an
Führer -Berlag Khe .

Möbl. Kolm«
« .
mit od. oh . Pension.N . A- olf.Hitler-Pl .sofort zu miet ges!
Angebote unt . 10453
an Führ .-Berl . Khe .
Frdl . möbl. Zimmer
(oh. Frühst .) auf 15.6. 41 <N. Durl . Tor
bevorz .) v . bernfStät.Frl . zu mieten gef.
Angebote unt . 10362
an Führ . -Berl . Khe

>n Durlach, Nähe
Endstation d. Sira .
ßenbahn fof. gesucht .
Angebot « unt . 10333
an Führ .-Berl . Khe .

Zu vermieten

Hafen Kehl
Rübe Strahburger Brücke

Grvtze , massiv gebaute , neu « (00610)

HALLE
®tftttBehrn . 42X17 Mir ., auf Ramvenhsth «.mit 8 schönen Büroräumen und KovfgleiS »
anfchkuB. ganz bell und trocken unterkellert ,
tau 7000 qm ringe,Suntem Lagervlatz siebend,

sofort ,« vermiete».
L » t « 1ch « tde » . Baden -Babe».

Bburgsirasic 4«.

Ehepaar sucht
3- 4 Z .-WÄN .
auf sofort oder |pä-
ter zu mieten. Ange .
hole unt . 10397 an
Führer -Berlag Kh «.

53 . '
Mitte der Stadt , zu
mieten gesucht .
Preisangebote unter
19413 an den Füh-
rer -Berlag Karlsr .

Unser Geschäft bleibt bis
einschließlich ig . Juni ig4i
geschlossene

Die Helmgestalter

SIEGEL & MAI
Kaiserstraße 130

^ Ettlingen ^
Berä « ber « » g.

Amtsgericht Ettling «».
Handelsregister .

Eintrag vom 81. Mat 1941.HanbeAregister A . O . Z . 18.Anton Weber in Ettlingen . DemK ans mann Isidor Bullinger in Etd -
lingen ist Pro kura erteilt . (40138

Verloren Weihes

LeinMiklheil
von Arbeitsamt bis
Gerwigftr . Der ehrl.
Finder wird gebeten ,
dasselbe cr. d. Fund-
büro Khe . geg . gute
Bel . abzugeb . (10455

W!r freuen un» mit unterer Silke
Uber Ihr BrOderleln (10409)

Grete Parmentier -Lorenz
Dr. |ur. W . Parmentier
Assessor , z. Zt . Uffz. Im Felde

Karlsruhe , Sachsenstr . 7
Privatklinik Dr. Stahl , Welnbrennerstr . 7

unser cKlaus Richard
Ist gesund und munter am 5. 7uni angekommen .

Paula Bochmann g*b . Roth
Martin Bochmann

Dipl .-Ing ., Reg .-Baumeliter
z . Zt . StSdts Krankenfiau »Abt . Dr. med . H. Wagner Karltruhe . Jahnttr . 16

(10575)

. <4
STATT KARTEN

Am Geburtstag unseres Hinsehen
wurde diesem und seinem Schwester¬
chen ein gesundes Brüderchen ge¬schenkt .
Gretl Frey g»b . Kissei
Ernst Frey z . zt . im Felde
Forttmeltter ln Schluchtee

Schluchtee , den 2. Juni 1941 (40115)z . Zt . Freiburg i. Sr ., Dlakonlttenhau » Prof . Boreil

Helle
Windbluse

a . d. Wege Mörsch -
Karlsruhe a . Plingst-
monlag verloren.
Abzug , geg . gt . 8e -
lohng. a . d. Fund¬
büro Khe . <10454
Verlor«- a . Pflügst,
montag adend a . d.
W. d. Hauptbhf. n.
Beiertheim silbern«

Dam.- Armbanduhr
v. berufstät . Fräul .
Geg. Bel . abzug. a .
d. Fundbüro Khe .

(10452)

Unterricht

Staate , gepr. (10402)

erteilt gewistenh . Un¬
terricht. Mäh . Hon.

Julia vatjchauer ,
Westendstr . 19, Khe .

Uns wurde heute ein kröftIgM Junge geschenkt
Wulf -Dietrich , Erich

Emma Schwerdtfeger , 0eb . Richert
zur Zelt StSdt . Krankenhaus Kehl a. Rh .

Erich Schwerdtfeger , Zollinspektor
Kehl, den 4. Juni 1941

Verschiedene
kleine Anzeigen

Durch die altbe¬
kannte (39815

FlQgemiinge
und

„nuo-Ras“
Rasierapparat

ist das Rasier¬
problem gelöst .
Zur Messe aut d.

Markthalleplatz

Suche möbl. Simm,
-um 15. Juni Nähe
Rheinhafen. Ange¬
bote unter 10348 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Leeres 3m
»um Unterstellen v .
neuen Möbeln in
gut. Hause gesucht .
Angebote unt . 10317
an Führ .-Berl . Khe .

Such « sofort oder
später schöne
3 Zimmer .

Angebote unt . 16414
an Führ .-Berl . Khe .

Stellengesuche

An
mit bestem Erfolg « reist , sucht «in .
gefügt « Tonr z« übernehmen .Angebot « unter E »9594
Vübrer -Veklag Karlsruhe .

Junger

MMimn «
lehre

sucht Stellung
m Mittelboden.
Angebot« unt . 16363
an Führ .-Berl . Khe .

Weiblich

Leichte
Büroarbeit

v. Frau s. nachmitt,
ges. Ang. u . 16468
an Führ .-Berl . Khe .

Unterricht
bis zu jeder
FertigkeitKurzschrift

Maschinenschreiben
Buchführung Ta9°“ und

Abendkurse

Otto Autenrieth
staatlich geprüfter Kurzschriftlehrer

Karts ruhe , Kalserstr . <7, Eingang Waldhomatr . Fernspr , 8601

Anmeldung sofort erbeten

Fräulein g«s. Alters , a . gt . Hanfe

s»A
"

in gutem frauenlosen Hau schalt od.
zu einzelner älterer Dam «.
Angebote unter P 89899 an den
Firbrer -Verlag Karlsruhe ;

Junge Frau (unab
hängig) (40253

sucht Stelle
als

in kleinem Kaffee ,
am liebsten Tager -
kaffee. Angeb . unter
M . B . 41 postlagernd
Freibur , i. « rig .

gehilfln
di« in allen häuil .
Arbeiten bewandert
ist , sucht auf sofort
oder später pastend«
Stelle . Angebote un¬
ter RA 856 an Füh .
rer-Berlag Rastatt .

Etenv«
tflvistin

Bllroansangert»,
sucht Stelle dir spät.
15. Juni ob. sofort.
AngeMe unt . 10857
an sMr .-Berl .

Verloren

verlsre , silberner

Armreif
Psingstmontag nacht .
Abzugeb . geg . Beloh¬
nung im Fundbüro
Khe . (10441

Verloren brauner

Geldbeutel
mit Inhalt vor dem
Städt . Krankenhaus
v. Angestellter. Ab¬
zug . geg . Bel . Khe .,
Kaiserstr. 178. (10477

' Verloren
Anhänger, goldene »
Kreuz , a . Sonnt , v .
Hauptbhf. n . Skager-
rakplah. Da Andenk ,
bitte um Rückg. geg .
Belohng. an Fa . W.
Blicker & Eö., Bor .
holzstr. 62 , Khe .

(10445)

Lriberg !
Habe von heute bis
15 . Juli ein Doppele
zimmer mit Küchsn -
benüpung zu vermie¬
ten . L. Büch «, Berg,
str . 30. (40161

W . Spitzer
entiaufen

Bärle gerufen. 10255
Anruf 6186, Iber ,
Kaiserstr. 122, Khe .

WelleMiüj
blaugrün , Montag
entflog»». Abzugeb .
Robert -Wagner.Allee
88. 5. St . , lkr. Khe .

« he .

TadGE - AfizGig «
Der Herr Ober Leben und Tod hat heute
unsere lieben , guten Bruder , Schwager und
Onkel (10377)

Friedrich Wiegele
ObeiVechnungerat I. R.

von seinem schweren Leiden erlöst .
Karlsruhe , den 4. lunl 1941. ’
Hlndenburgstr . 37.

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen :
Adolf Wiegele .

Beerdigung : Freitag , den i . lunl 1941, nach¬
mittags V»3 Uhr,

J5 <kL
m i

i
3L

Ein Großfllm der Ufa mit
Hans Stuwe • Siegfried Breuer
Immermann / Wangel / Ludwig / Hübner / v. Stolz
Musiki Theo Mackeben / Spielleitung : Rolf Hansen

Ein ungamähnlldiet Frautnltbtn , bthtrrtcht vom Ruhm
das Künstlartums , arfüllt in alnar unstarblichan Llaba ,
vollandat im trag I schan Varlöschan .

Beg . : 3 .00 , 5 .00,7 .30 , So . ab 2 . 30 / Jug . nicht zugel .

W -Theater «-» Capitol

^ ssll/ «d «fl*lia/ €er in großer Auswahl
Durchschreibehalter sowie Tintenkuli

Ersatzfedern für Füllhalter

r Markt
Verkaufsstand erste Reihe , Platz 6
J. JANSEN, Frankfurt a/M.

Heute entschlief mein lieber , unvergeßlicher Mann und treu -
besorgter Vater , unter Bruder und Schwager (40076)

Karl Haas
Kommerzienrat

hn TB. lebens )ahr .
BL Georgen/Bad . Schwanwald , den S. lunl 1941,
Karlsruhe , Vorholzstr . 8, II,

In tiefer Trauen
Ilse Haas , gab . Voetlra
Irma Haas .

Beerdigung : Samstag , den 7, lunl , um 16 Uhr In St . Georgen .

STATT KARTEN! OanIkSagUNg .

F0r die vielen Beweise wohltuendM Teilnahme beim Helm¬
gange meines lieben Mannes , unseres treusorgenden Vater «

Herrn Gustav Siebler
Bauführer I. R.

sprechen wir hiermit unseren herzlichsten Dank aus .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen «
Chr. Siebler gab . HauBmann,

Karlsruhe , den 3. lunl 1941,
August -Dürr-Str. 7,

Todes -Anzelge
Nach kurzer Krankheit verschied gestern unser lieber Vater ,Großvater , Schwiegervater (10448)

Ernst Josef Kindler
BlertUhrer .

Kertsruho -Orünwtnkel , den 5. lunl 1941.
Die trauernden Hinterbliebenen :
Freu Anna Whnewskl , gab . Kindler , Düsseldorf
Otto Wlsnewskl , Düsseldorf
Emst Kindler , |Free Rota Hg , gab . Kindler
Karl llg
Adolf KindIm — Hedwig Wiederroth
Familie August Kindler
nebst Verwandten .

Die Beerdigung findet am 6. lunl 1941, 4Vk Uhr, mt dem
MUhlburger Friedhof statt .

Gestern abend entschlief unerwartet unser lieber Vater

Robert Mudersbach
Relchtbeharal

Karlsruhe , den 5. lunl 1941.
Yorckstr . 37,

Die trauernden Hinterbliebenen ,
Gerard Mudersbach und Familie
Margit Mudersbach

Feuerbestattung : Samttag , den 7, Juni 1941, 11 Uhr, Von Bei¬
leidsbesuchen bitte Abstand zu nehmen , (1041S)
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